Bezugspreis 


fir Thorn und Vorſlädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfeunig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſlellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für answärts: bei allen Kaiſerk. Poſlauſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ansſchlnß der Soun⸗ und Feiertage. 


N=: 232. 


1,50 Mark 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illnſtrirten Sonntagsblatt“ für das IV. 
Vierteljahr 1900 in den Ausgabeſtellen und 
bei den Poſtanſtalten, ohne Beſtellgeld. l 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Landbriefträger, unſere 
Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharineuſtraße 1. 


Zollfragen. 
Je näher der Termin des Zuſammen⸗ 
tritts des Reichstages herankommt — die 


Angaben darüber find unſicher und ſchwanken 
zwiſchen der zweiten Oktoberhälfte und Aus 
ſang November —, um ſo lebhafter tritt die 
wirlhſchaftliche Hauplfrage, die die Volks⸗ 
vertretung in dieſer Seſſion zu beſchäftigen 
haben wird: die Erhöhung der Getreide- 
zölle, in den Vordergrund der Erörterung. 
Obwohl authentiſche Auslaſſungen darüber 
fehlen, zu welchen Ergebniſſen die bekaunten 
Erhebungen und Berathungen der Reichsre⸗ 
gierung in Verbindung mit dem wirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſe gelangt ſind, und obwohl es 
durchaus natürlich iſt, daß in einer derartig 
wichtigen wirthſchaſtspolitiſchen Angelegen⸗ 
heit genaue Mittheilungen nicht eher ge⸗ 
macht werden können, ‚als bis fie völlig 
ſpruchreif iſt, — ſo neigt man doch allge⸗ 
mein zu der Annahme, daß als Mindeſtzollſatz 
für Getreide 6 Mark per Doppelzentuer feſt⸗ 
gelegt werden dürften, alſo 2,50 Mark mehr 
als der ſeitherige, durch die Handelsverträge 
ſtipulirte Satz. Abgeſehen zunächſt nun da⸗ 
von, daß den radikalen Richtungen dieſer 
Zoll nicht paßt, indem die eine Richtung 
einen noch höheren Satz möchte und die au⸗ 
dere womöglich jeden Schutzzoll verwirft, fo 
iſt doch die Diskuſſion im weſentlichen 
darüber einig, daß die heimiſche Boden⸗ 
produktion des erhöhten Schutzes dringend 
bedarf. Neben den Konſervativen ſollen 
auch die mittleren Parteien dieſe Noth⸗ 
wendigkeit anerkennen, und, wie man weiß, 
hat ſich auch das Zentrum auf dem Bonner 
Katholikentage grundſätzlich für die For⸗ 
derung der Getreidezollerhöhung ausge⸗ 
ſprochen. Es iſt alſo zu erwarten, daß 
dieſe Erhöhung prinzipiell im Reichstage 


Die Irre von Sankt Rochus. 

Kriminalroman von Guſt av Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 

(10. Fortſetzung.) 

Freilich, und Sie find eine Art Zele⸗ 
brität geworden,“ beſtätigte Allram. Dann 
legte er den Zeigefinger auf eine beſtimmte 
Stelle der aufgeſchlagenen Seite. „Nun 
ſehen Sie einmal her, liebe Frau Thorbeck, 
da ſind Sie, damals noch Fräulein Zeidler, 
vom Vorſitzenden gefragt worden, welche 
Leute früh gewöhnlich in der Wohnung des 
Profeſſors ein⸗ und ausgegangen ſind, und 
Sie haben geſagt, zwiſchen ſieben und acht 
habe der Bäckerjunge die Semmeln und der 
Metzgerburſche das Fleiſch gebracht, und 
zwiſchen acht und neun ſei häuſig der 
Merkurbriefträger gekommen. Darauf wur⸗ 
den dieſe drei vorgeladen. Dem Bäcker und 
dem Fleiſcher ſind an dieſem Morgen die 
Waaren vom Fräulein, der Angeklagten, ab⸗ 
genommen worden. Der Merkurbriefträger 
Grotjan aber — ſehen Sie, hier ſteht's ge⸗ 
druckt — hat ausgeſagt, er hätte, wie all⸗ 
täglich, unten im Baubureau Briefe ab⸗ 
gegeben, für die erſte Etage habe er an 
dieſem Tage aber nichts gehabt. Merken 
Sie auf, Frau Thorbeck! Dieſer Grotjan 
hatte den Lotteriebrief au Sie zu bejtellen 
und behauptet dennoch, er hätte nichts für 
die erſte Etage gehabt. Er hat alſo das 
Gericht belogen!“ 

Thereſe ſtarrte den Detektiv mit offenem 
Munde an. i 

„Warum haben Sie nicht vor Gericht 
ausgeſagt, daß Grotjan einen Brief an 
Sie gehabt haben müſſe. den er hätte ab» 


ohne weiteres ihre Mehrheit finden 
wird. Die für den erhöhten Schutz hei⸗ 
miſcher Getreideerzeugung ſprechenden Gründe 


ſind ſo alt wie dies ganze Thema über⸗ 
haupt und ſo oft vorgebracht worden, daß 
man annehmen darf, ſie ſeien jedem, der 
über wirthſchaftspolitiſche Dinge nachdenkt, 
geläufig. Die deutſche Landwirthſchaft, 
deren Rückgrat gewiſſermaßen der Körner⸗ 
auban bildet, leidet, ſeit man in den Hau⸗ 
delsverträgen die Zölle ermäßigte, wachſende 
Noth. Und zwar hat ſich die Lage ſo ge⸗ 
ſtaltet, daß beſonders in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen der preußiſchen Monarchie ſich der 
Getreidebau kaum noch rentirt und man 
vielfach aufgehört hat, Flächen, die mit Ge⸗ 
treide beſtellt wurden, ernent zu bebauen. 
Die Folge war, daß die Löhne ſinken 
müßten und daß die ländlichen Arbeits⸗ 
kräfte begaunen, nach den Induſtriegegenden 
abzuwandern, was um ſo ſtärkeren Reiz 
übte, je lebhafter der Aufſchwung der ge⸗ 
ſammten induftriellen Thätigkeit wurde. So 
trat die weitere viel beklagte Kalamität des 
Mangels an Arbeitskräften ein, und die Ge⸗ 
fahr erhob ſich, daß das wenige Land, 
welches noch beackert wurde, durch das 
Fehlen an Arbeitern nicht im vollen Maße 
ausgenutzt werden konnte. Alle dieſe Dinge 
ſind im Laufe der letzten Jahre ſo oſt behauptet 
worden, daß es unnöthig erſcheint, näher 
darauf einzugehen. Und dieſe Beleuchtung 
war denn beſonders grell, wenn die engeren 
Vertreter der Landwirthſchaft das Wort er⸗ 
griffen. Es kam damit oft ein ſcharfer Ton 
in die Debatten, welcher Parteien von ein⸗ 
ander zu entfernen drohte, die für die 
Löſung großer Aufgaben auf einander auge⸗ 
wieſen waren, für den es aber andererſeits 
entſchuldbare Momente in der thatſächlich 
ſchwer bedrohten Lage unſerer Landwirthe 
gab. Eine Konſequenz war denn bekanntlich 
die, daß in dem Bunde der Landwirthe jene 
beſondere agrariſche Vereinigung erſtand, 
die zeitweiſe in heftiger Oppoſitionsſtellung 
zur Regierung ſich befand und auch heute in 
ihren Organen noch die deutliche Tonart 
liebt. Allein, man darf doch konſtatiren, daß 
die Diskuſſionen über landwirthſchaftliche 
Dinge nach und nach ruhiger und ſachlicher 
geworden ſind, und das umſomehr, je 
weiter in den ſpezifiſch landwirthſchaftlichen 
——̃ͤ . ——.— —— — — 
geben ſollen, ihn aber nicht abgegeben hat? 
Warum?“ 

„Ich bin nicht danach gefragt worden,“ 
ſagte fie, „und man antwortet doch vor 
Gericht nur auf das, wonach man gefragt 
wird. Ich habe 5 117 gedacht, daß das 
von Wichtigkeit ſein könnte. 

855 bm!⸗ machte Allram halb für ſich. 
„Dieſer Briefträger Grotjan, der ſonſt fo 
pünktlich war wie die Sonne, wollte alſo 
nicht oben geweſen ſein — am 17. Februar, 
zwiſchen acht und neun, gerade 
Stunde, wo der Mord geſchah. Er war im 
Hauſe, aber oben wollte er nicht geweſen 
ein!“ f 
i Thereſe glotzte den Detektiv mit Augen 
au, welche ihr aus dem Kopfe hervorquellen 
zu wollen ſchienen. „Meinen Sie etwa, 
daß der Merkurbriefträger — vor mir dreht 
ſich alles im Kreiſe!“ 

„Zerbrechen Sie ſich nicht den Kopf dar⸗ 
über,“ ſagte lächelnd Allram, raſch wieder 
einen leichten Ton einlenfend und nach feinem 
Hut greifend. „Sie find alſo muſikaliſch.“ 

Er ſchlug ein paar Saiten auf der 
Zither an. ! 

„Noch nicht lange,“ erwiderte die junge 
Frau. „Mein Maun kann's viel beſſer als 
ich. Wir ſind Mitglieder des Zitherklubs 
Orpheus.“ 

„Ei der Tauſend! Als ich kam, hörte 
ich Sie ſpielen. Das Stück gefiel mir. Ach, 
bilte, ſpielen Sie mir's einmal vor!“ 

Thereſe fühlte ſich geſchmeichelt. Sie 
genirte ſich anfangs und wackelte zimperlich 
mit Kopf und Schultern wie ein kleines 
Schulmädchen, das vor einem Fremden einen 
Vers anfinaen ſoll. was bei ihren derben 


Schriſlleilung und Geſchäſtsſlelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


geruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


ihn 


in der 


Sue und Auslandes. 


Kreiſen die Erkenutniß um ſich griff, daß 
die gegenwärtige Regierung ſtets willens 
iſt, der Landwirthſchaft denjenigen Schutz 
und diejenige Förderung zuzuwenden, welche 
fie als einer der Hauptfaktoren im wirth⸗ 
ſchaftlichen Daſein unſeres Volkes erheiſchen 
muß. Und als Ausdruck dieſes Willens der 
verbündeten Regierungen ergiebt ſich nun 
die Thatſache der bevorſtehenden Zoller⸗ 
höhung, und zwar noch über den Satz 
(5 Mark) hinaus, welcher vor Abſchluß der 
Handelsverträge in kraft war. Wenn von 
einzelnen Vertretern der Landwirthſchaft 
jetzt gar ein Minimalſatz von 8 Mk. gefordert 
wird, ſo wird in der gemäßigten Preſſe vor 
einer ſolchen Ueberſpannung des Bogens ge⸗ 
warnt. Die dieſer Forderung zu Grunde 
gelegte Behauptung, daß Deutſchland ſeinen 
Getreidebedarf aus eigenem decken und ſich 


von der Einfuhr gäuzlich emanzipiren 
könnte, hatte bisher allerdings wohl uur eine 


theoreliſche Giltigkeit. Man kann auch der 
ee fein, daß die Praxis anders 
ſprechen dürfte, wofür der Umſtand ange⸗ 
führt wird, daß Deutſchland in dem überaus 
anten Getreideernte-Jahr von 1899 noch 
einen Import von nahezu 2 Millionen 
Tonnen Brotgetreide nöthig hatte. Ferner 
macht man geltend, daß der verſtändige 
Politiker bei ſolchen Zollmaßregeln auch 
ſehen muß, daß das Gleichgewicht zwiſchen 
Landwirthſchaft und Induſtrie nicht nach⸗ 
theilig geſtört werde. Und weun die in⸗ 
duſtrielle Seite den 6 Mark-⸗Zoll für nicht 
übertrieben hält, ſo dürfte ſie doch bei dem 
8 Mark⸗Satze anderer Meinung fein, ſchon 
jetzt tobt die Freihandelspreſſe ob der ſechs 
Mark. Doch das wird man auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen. Die heimiſche Produktion, wie 
dieſe Preſſe es will, womöglich jedes 
Schutzes entkleiden, — das iſt ein Stand⸗ 
punkt, nur werth, der Lächerlichkeit auheim⸗ 
zufallen. 


Politiſche Tagesſchau. 


— 


In der inneren Politik beſchäftigt ſich 
alle Welt jetzt mit dem 9 Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluß, der vom 1. Oktober ab zur Durch⸗ 
führnug gekommen iſt. Hauptſächlich be⸗ 
klagen ſich freiſinnige Blätter über die durch 
hervorgerufene Geſchäftsſtörung. Du 
lieber Himmel, gerade der Freiſinn iſt es 


Körperformen höchſt ergötzlich anzuſehen 
war, ließ ſich aber doch zuletzt von Allram 
auf den Stuhl drücken und klimperte das 
vorhin unterbrochene Lied „Der Menſch 
ſoll nicht ſtolz ſein“ von Anfang bis zu 
Ende. Trotzdem ſie viele Noten unterſchlug, 
häufig daneben griff und zuletzt mit einem 
falſchen Akkord ſchloß, rief Herr Allram doch 
„Bravo!“ 

„Es geht noch ſchlecht,“ 
dicke Künſtlerin. 

„Kein Meiſter fällt vom Himmel,“ tröſtete 
ihr Zuhörer, ſie auf die runde Schulter 
klopfend. „Nur fleißig üben! Dann garan⸗ 
tire ich, daß Sie in kurzem den Zitherklub 
Orpheus mit einem Solo überraſchen werden, 
wie z. B. „Die letzte Roſe“ oder „Du, du 
liegſt mir im Herzen“, was ſich auch ſehr 
ſchön ausnimmt.“ 

Er empfahl ſich in herzlichſter Weiſe, und 
als er fort war, legte ſich die harmloſe, 
junge Fran vergebens die Frage vor, wie 
es wohl gekommen ſei, daß er ſich ihrer 
nach fünf Jahren plötzlich wieder erinnert, 
und was er eigentlich bei ihr gewollt Habe. 
. * 


bemerkte die 


* 

Konſtanze Herbronn zählte in St. Rochus 
zu den Schwerkranken. Nur wenig hatte 
Dr. Gerth zur Erleichterung ihres Loſes 
zu thun vermocht, und dies beſtand faſt nur 
darin, daß ſie nicht mit verrückten Weibern 
den gleichen Wohn⸗ und Schlafraum du 
theilen brauchte und daß ſie mit der Ver⸗ 
richtung grober Hausarbeiten verſchout blieb, 
wozu die Irrſinnigen, welche auf Staats⸗ 


M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen 


Anzeigenpreis 

für die Pelilſpaltzeile oder deren Naum 10 Pfeunig. 
der Geſchäflsſtelle Thorn, \ - 
„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 


Anzeigen werden angenommen in 
Katharineuſtraße I, den Anzeigenbefördernugsſtellen 


Anzeigenbeförderungsſtellen des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Donnerſtag den 4. Oktober 1900. 8 


XVII. Jahrg. 


geweſen, der nicht nur dieſe That der 
Reichstagsmehrheit zugelaſſen, ſondern ſie 
früher ſtürmiſch gefordert hat. Und wenn 
die Geſchäftswelt vom 9 Uhr“⸗Ladenſchluß 
Nachtheile hat, ſo kann ſie ſich beim Frei⸗ 
ſinn dafür bedanken. 
die Regierungen den fakultativen Laden⸗ 
ſchluß vorgeſchlagen, d. h., die Ladeninhaber 
jeder einzelnen Gemeinde und Branche 
ſollten ſich über die Zeit des Ladenſchluſſes 
verſtändigen können. Es war das ein völlig 
verſtäudiger ſozialpolitiſcher Schritt, und 
zwar auch deshalb, weil dabei die örtlichen 


und geſchäftlichen Verſchiedenheiten hätten 
zur Berückſichtigung gelangen können. Der 


Reichstagsmehrheit aber war eine ſolche 
Politik verhaßt, ſie ſetzte den obligatoriſchen 
Ladenſchluß in die letzte Gewerbeordnungs⸗ 
novelle, und die verbündeten Regierungen 
gaben denn nach. Man wird ihnen aller⸗ 
dings zur Eutſchuldigung zugeſtehen müſſen, 
daß die Geſchäftswelt ſelbſt auch nicht das 
geringſte that, um fie in ihrer Poſition 
gegenüber der Reichstagsmehrheit zu ſtützen. 
Damals hätte die Geſchäftswelt, die ſich 
jetzt ſo beklagt, den Mund aufthun ſollen, 
daun wäre es vielleicht möglich geweſen, 
die Schädigung fernzuhalten, jetzt wird man 
ſchon überall in den ſauren Apfel beißen 
müſſen. 

Zu dem Plan der direkten Abgabe 
von Kohlen an Genoſſenſchaften berichtet 
die „Köln. Volksztg.“, daß die Regierung 
Erwägungen anſtellt über die Errichtung 
einer Zentralſtelle, an welche die fiskaliſchen 
Gruben die verfügbaren Kohleumengen zur 
Weitergabe an die einzelnen Genoſſenſchaften 
abliefern würden. 

Ueber die engliſchen Wahlen wird 
aus London vom Dienſtag gemeldet: Bis 
heute Nachmiltag 3 Uhr waren gewählt: 
144 Miniſterielle, 16 Liberale und 13 
Nationaliſten. Die Miniſteriellen haben 3 
Sitze, die Liberalen einen Sitz gewonnen. 


Unter den heute Gewählten befindet ſich der 


Staatsſekretär des Junern Ridley, dem kein 
Kandidat gegenüber geſtanden hatte. 

Aus Spanien meldet eine Madrider 
Depeſche des Wolffſchen Bureaus vom Diens⸗ 
tag: Der Kriegsminiſter wird trotz der 
Reform der Artillerie und der Schaffung 
von Vertheidigungswerken auf den Kaua⸗ 


ſtanzes Aufenthalt im 
jenen Hof beſchränkt; 
ihren Leidensgenoſſinnen, denen dieſer Hof 
als einziger Erholungsort dienen mußte, 
war es ihr vergönnt, gleich anderen Pfleg⸗ 
lingen leichte Feld⸗ oder Gartenarbeiten zu 
verrichten oder an Ausflügen in die Um⸗ 
gegend theilzunehmen. 

Melancholie, wer maß je deine Trauer, 
fand den Boden?“ Dieſes Wort Shakeſpeares 
hätte getroſt über der Eingangspforte zu 
dieſem öden Orte ſtehen können, hinter 
deſſen Mauern ein N nicht auszudenkende 
Trauer herrſchte. Bejammernswerthe, ge⸗ 
brochen einherſchleichende Geſtalten erhoben 
ihre Hände nach oben, während die Jahre 
kamen und gingen und die letzte Hoffnung 
erſtarb. Ueberall und faſt zu jeder Zeit 
drang aus irgend einer Zelle, einem Gange 
oder Hofe Fluchen, Schimpfen und Wuth⸗ 
geſchrei an das Ohr. Zuweilen ertönte 
das Todtenglöcklein der Anſtalt, und Kranke 
geleiteten einen Mitgenoſſen, deſſen Seele 
aus der Nacht des Wahnſinns nun dem 
ewigen Licht zuſchwebte, nach dem Friedhofe. 

Kein Anfall, keine aufgeregten Zuſtände, 
nichts, was auf ein epileptiſches Leiden deu⸗ 
tete, konnte an Konſtanze beobachtet werden; 
aber ihre troſtloſe Umgebung und die Gewiß⸗ 
heit, ihr Leben hier verbringen zu müſſen, 
fteigerien zuſehends die tiefe Schwermuth, 
welche ſie bereits mitgebracht hatte, und 
uur zu ſehr theilte Dr. Gerth die Mes 
fürchtung feiner Kollegen, daß die zunehmende 
Verdüſterung ihres Gemüths früher oder 


Freien blieb auf 
ebenſowenig wie 


koſten in der Anſtalt weilten, herangezogen ſpäter zum Wahunſinn führen werde. Davor 


wurden. Aber auf eine lange Dauer dieſer] konnte fie nichts retten, 
Kon⸗U halb dieſer Mauern blieb; und ein milderes 


Veraüuſtiaungen war nicht zu hoffen. 


ſolange ſie inner⸗ 


Bekauntlich hatten 
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waren, daß ſie 


riſchen Juſeln in feinem Budget Erſparniſſe 
machen. Der Marineminiſter beſchäftigt ſich 
mit einem Eutwurf, betreffend den Bau 
einer Flotte, für welche 550 Millionen er⸗ 
forderlich ſein werden. 

Prinz Georg von Griechenland hat ſich 
nach Rußland begeben, um den Zaren für 
feine Pläne bezüglich Kretas günſtig zu 
ſtimmen. 

Das Budget des ruſſiſchen Marine⸗ 
miniſteriums für 1901 beträgt dem halbamt⸗ 
lichen „Kronſtadtski Weſtnik“ zufolge 
97097 666 Rubel; davon find 60 Millionen 
ordentliche Ausgaben; 16 Millionen ſind zur 
Verſtärkung der Flotte beſtimmt; für Hafen⸗ 
arbeiten in Libau ſind 3 Millionen, Wladi⸗ 
woſtok 2 Millionen und Port Arthur 3 
Millionen ausgeworfen. Das Budget über⸗ 
ſteigt das diesjährige um 10469651 Rubel. 

Aus Newyork wird vom 2. Oktober 
gemeldet: Die Ausſtändigen weigerten ſich 
geſtern Abend noch, die Arbeit wieder auf⸗ 
zunehmen. Mitchell erklärte, dies werde erſt 
geſchehen, nachdem eine Konferenz, auf der 
jede Mine vertreten ſei, eine dahingehende 
Eutſcheidung getroffen haben werde. — 
Die Grubenbeſitzer haben beſchloſſen, auch 
den Preis des Sprengpulvers, welches die 
Grubenarbeiter zu kaufen haben, von 2% 
auf 1⅛ Dollars für das Faß herabzuſetzen. 
Dieſe Preisdifferenz ſoll indeſſen in die den 
Arbeitern zugeſtaudenen 10 Prozent Lohn⸗ 
erhöhung mit eingerechnet werden. Es ſind 
bisher keine Anzeichen vorhanden, daß 
die Ausſtändigen auf dieſen Vorſchlag ein⸗ 
gehen werden. 

Argentinien will ſein Heer ver⸗ 
ſtärken. Die „Times“ meldet ans Buenos 
Axres vom Montag nach dem Blatt „El 
Paris“, daß die Regierung beſchloſſen habe, 
vom Kongreß eine bedeutende Erhöhung der 
Kredite zu verlangen, welche dem Kriegs- 
miniſteriuÜm in dem Budget des nächſten 
Jahres zugewieſen werden ſollen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Oktober 1900. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute 
Mittag in Rominten eine Vorſtellung der 
kombinirten Ehrenkompagnie entgegen und 
ließ ſich dabei mehrere Griffe und Wendungen 
vorführen. Die Offiziere wurden ſpäter zum 
Diner befohlen, während die Mannſchaften 
mit Stullen und Bier bewirthet wurden. 
Jufolge des regneriſchen Wetters iſt die Brunſt 
der Hirſche nach wie vor wenig günſtig. Die 
heutige Ausfahrt des Kaiſers zur Jagd ver⸗ 
lief daher auch erfolglos. 

— Zum Tode des Prinzen Bernhard 
Heinrich von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach er⸗ 
fährt das „L. T.“ noch: Prinz Beruhard 
iſt am Montag Morgen 8 Uhr ganz plötzlich 
und unerwartet auf der Wartburg, woſelbſt 
er zum Beſuch ſeines Großvaters weilte, 
an der Lungenentzündung infolge Herz⸗ 
ſchwäche geſtorben. Am letzten Sonnabend 
noch unternahm der Prinz munter und 
friſch eine Ausfahrt; ſeine am Sonntag ge⸗ 
plante Abreiſe nach Berlin mußte durch 
plötzlich eingetretenes Unwohlſein verſchoben 
werden. Der Großherzog iſt auf's tiefſte 
erſchüttert und verläßt vor Schmerz nicht 
das Sterbebett. 

— Geueralfeldmarſchall Graf v. Blumen⸗ 
thal, welcher bekanntlich ſchon ſeit vielen 


Los als dieſe Mauern gab es für eine un⸗ 
zurechunugsfähige Mörderin nicht. 

Die Vorſicht gebot es, daß Gerth eine 
weitergehende Theilnahme an der Krauken, 
als ſeine berufliche Stellung mit ſich brachte, 
nicht durchblicken ließ, wenn er vor Zeugen 
mit ihr verkehrte; und Konſtanze, welche 
dies fühlte und begriff, bewahrte bei ſolchen 
Gelegenheiten dem jungen Arzt gegenüber 
die dumpfe Unempfindlichkeit, welche die 
Laſt eines eiſernen Joches erzeugt und 
welche ſich ihres Weſeus mehr und mehr 
bemächtigt hatte. Nur wenn Gerth bei 
ſeinen amtlichen Beſuchen mit ihr allein 
war, da belebten ſich ihre ſonſt ſo apathiſchen 
Züge, ein wärmerer Hauch ſchien über ihr 
bleiches Autlitz zu wehen; ihr großes, 
dunkles Auge gewann jenen Glanz, der aus 
dem Junern kommt, und zuweilen zeigte 
auch wohl ein ſauftes Lächelu, daß es 
Augenblicke gab, wo ſie ihr Elend vergaß. 
Aber den Schleier jenes Geheimniſſes, in 
deſſen Bann ſie ſtand, wie ſie dem jungen 
Arzt einſt angedeutet hatte, lüftete fie nie, 
und wenn er dieſen Punkt berührte, ſo zart 
und ſchonungsvoll dies auch geſchah, verſank 
ſie in ihre alte Traurigkeit, und der Zauber 
jener helleren Augenblicke war zerſtört. Die 
Frage, welche Titus Allram kaltblütig an⸗ 


geregt hatte, ob Kouſtanzes Beziehungen zu 


dem ermordeten Gelehrten reine und unver⸗ 
fängliche geweſen oder ob ſie ſolcher Art 
die Jutriguenkünſte einer 
anderen Perſon herausforderten, welche ſich 
dadurch gefährdet ſah, verfolgte den jungen 
Arzt Tag und Nacht wie ein Geſpenſt. 
(ortſetzung folgt.) 


Monaten 


in Quellendorf bei Köthen zur 
Erholung weilt, hat in der letzten Zeit ſchwer 


mit Athemnoth und fonſtigen durch das 
Alter bedingten Kraukheitserſcheinuugen zu 
kämpfen gehabt. Wie jetzt gemeldet wird, 
hat der greiſe Heerführer einen ſchweren 
Krankheitsanfall erlitten, der zeitweiſe zu 
Beſorgniſſen Veranlaſſung gab. Es iſt ſogar 
Sr. Majeſtät von der erheblichen Ver⸗ 
ſchlechterung im Befinden des Generalfeld⸗ 
marſchalls Mittheilung gemacht worden. 

— Staatsſekretär Graf Bülow iſt, wie 
dem „Fränk. Kur.“ aus Berlin berichtet 
wird, erkrankt und mußt nach ſeiner Rück⸗ 
kehr vom Urlaub in Berlin das Zimmer 
5 — Der neuernaunte Generalkonſul für 
Genua, Geh. Legationsrath Dr. Irmer, ver⸗ 
läßt morgen Berlin, um ſeine neue Stellung 
anzutreten. In der vergangenen Woche 
gaben ihm feine Freunde ein Abſchſedseſſen, 
an dem ſich auch der Direktor des Kolonial⸗ 
amtes Dr. Stübel betheiligte. 

— Der „Reichsauz.“ meldet: Dem 
Landgerichtspräſidenten z. D. Simon von 
Zaſtrow und dem Oberlandeskultur⸗Rath 
Wulſten, beide in Berlin, wurde der 
Rothe Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen. 

— Dem Generalſuperintendenten, Wirk⸗ 
lichen Ober⸗-Konſiſtorialrath D. Dr. Erdmann 
in Breslau iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus ſeinem Amte ertheilt worden. 

— Polizeioberſt Krauſe feierte geſtern 
fein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum und 
wurde dazu von den verſchiedenſten Seiten 
beglückwünſcht. Der Kaiſer verlieh ihm den 
Kronenorden 2. Klaſſe. 

— Der Kaiſer gewährte dem Weichen⸗ 
ſteller Garella, der den deutſchen Militär⸗ 
zug bei Pontedeeimo vor ſchwerem Un⸗ 
glück bewahrte, eine jährliche Penſion von 
500 Lire. 5 

— Dem Bundesrath ging ein Eutwurf 
von Beſtimmungen über die Herſtellung 
ausreichender und geeigneter Sitzgelegenheit 
in offenen Verkaufsſtellen zu. 

— Der Kongreß der ruſſiſchen Staats⸗ 
Elektriker, welcher in Warſchau tagte, hat 
ſich nach Paris begeben und bei dieſer 
Studienreife auch Berlin beſucht, wo vor 
einigen Tagen u. a. die Werke von Siemens 
u. Halske beſichtigt. wurden. 

— Die in Halberſtadt zuſammengetretene 
dreizehnte Generalverſammlung des evan⸗ 
geliſchen Bundes ſandte folgende Huldigungs⸗ 
depeſche an den Kaiſer: „Euer Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Majeſtät bringt die 
in Halberſtadt tagende dreizehnte General⸗ 
verſammlung des Evangeliſchen Bundes in 
tiefſter Ehrfurcht ihre allerunterthäuigſte 
Huldigung dar. Aus allen Ländern und 
Kirchen Deutſchlands zu eruſtem Werk für 
Gottes Reich geeint, blicken wir im Glauben 
empor zum Herru der Welt und bitten ihn 
um Segen für Euere Majeſtät und Allerhöchſt 
Ihre Regierung, um Sieg für die deutſchen 
Brüder, die in heißem Kampfe für blutigen 
Frevel Sühne fordern, um Frieden im Reiche 
für Kirche und Staat in Wahrheit und 
Zucht. Gott ſchütze, Gott bewahre, Gott 
ſegne Euer Majeſtät allerwege.“ — Dem 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar ſprach die 
Verſammlung ihr Beileid anläßlich des Ab⸗ 
lebens ſeines Enkels aus. 

— Eine Anarchiſtenverſammlung hat 
ſchon wieder einmal, und zwar am vorigen 
Dienſtag in Berlin (!) getagt. In derſelben 
wurde Klage () darüber geführt, daß ſeit der 
Ermordung des Königs Humbert kein Saal 
mehr für die Anuarchiſten in Berlin zu haben 
ſei und daß ſelbſt das Gewerkſchaftshaus, 
das von den Arbeitergroſchen erbaut worden 
ſei, nicht zur Verfügung geſtellt werde. 
Schließlich wurde eine Kommiſſion gewählt, 
die wegen Hergabe des Saales des Ge⸗ 
werkſchaftshauſes au die Anarchiſten ver⸗ 
handeln ſoll. — Man verſteht es ſchwer, 
daß ſolche Verſammlungen geduldet werden. 

München, 2. Oktober. Der König der 
Belgier iſt heute früh um 8 Uhr hier einge⸗ 
troffen und hat in der Reſidenz als Gaſt 
des Prinz⸗Regenten Wohnung genommen. — 
Hente Vormittag 10 ½ Uhr fand die ſtandes⸗ 
amtliche Eheſchließung des Prinzen Albert von 
Belgien mit der Herzogin Eliſabeth in 
Bayern ſtatt. Den Akt nahm der Staats⸗ 
miniſter des königlichen Hauſes und des 
Aeußern Freiherr von Crailsheim vor. 
Hierauf begaben ſich die Fürſtlichkeiten im 
feierlichen Zuge in die Allerheiligen-Hofkirche, 
wobei die Braut vom König der Belgier 
und dem Prinz Regenten geleitet war, 
während der Bräutigam zwiſchen dem 
König von Rumänien und der Gräfin von 
Flandern ſchritt. Die Trauung wurde vom 
Erzbiſchof von München Dr. v. Stein voll⸗ 
zogen. Später fand im Thronſaale der 
Reſidenz ein Huldigungsakt ſtatt. — Heute 
Nachmittag fand im Palais des Herzogs 
Karl Theodor Familientafel ſtatt, an welcher 
ſämmtliche fürſtlichen Hochzeitsgäſte theil⸗ 
nahmen. Bei der Tafel brachte Prinz⸗ 


Regent Luitpold einen Trinkſpruch auf den 
König der Belgier aus; dieſer erwiderte mit 
einem Trinkſpruch anf den Prinz-Regenten 
und die Neuvermählten. — Das neuver⸗ 
mählte Paar und der König der Belgier 
ſind heute Nachmittag mit dem Orientexpreß⸗ 
ei in der Richtung nach Stuttgart abge: 
reiſt. 

Münden, 2. Oktober. Die Hinterbliebe⸗ 
nen des verſtorbenen Reutiers Mathias 
Pſchorr haben dem hieſigen Magiſtrat eine 
Million Mark übergeben zur Errichtung 
einer Stiftung, welche den Namen „Mathias 
Pſchorr⸗Stiftung Hackerbrän“ führen ſoll. 
Die Zinſen ſind zu verſchiedenen Wohl⸗ 
thätigkeitszwecken und zur Verſchönerung 
der Stadt beſtimmt. 


5 Ausland. 

Petersburg, 2. Oktober. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin ſind mit ihren Kindern geſtern 
Mittag auf der Yacht „Standart“ aus 
Sebaſtopol in Livadia eingetroffen. — Der 
„Roſſija“ wird aus Jalta vom 1. Oktober 
gemeldet: Heute traf Prinz Georg von 
Griechenland in Begleitung zweier Adjutanten 
in Livadia ein. 

Petersburg, 2. Oktober. Die italieniſche 
Geſandtſchaft unter Führung des Generals 
Ferrero iſt in Jalta eingetroffen, um Kaiſer 
Nikolaus die Thronbeſteigung König Viktor 
Emanuels zu notifiziren. 


Telegrammwechſel 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und 
dem Kaiſer von China. 

Die Nachricht aus englifchen Quellen, 
wonach am Sonnabend ſich der Kaiſer von 
China perſönlich an den Kaiſer von Deutſch⸗ 
land gewandt haben ſollte, erfährt ihre Be⸗ 
ſtätigung durch eine Veröffentlichung, welche 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ am Montag Abend 
an der Spitze des Blattes bringt. Darnach 
iſt Kaiſer Wilhelm von dem Kaiſer von 
China folgendes Telegramm zuge⸗ 
gangen: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer von China 
entbietet Seiner Majeſtät dem Kaiſer ſeinen 
Gruß. Daß Euerer Majeſtät Geſandter 
Frhr. v. Ketteler als Opfer der plötzlich in 
China ausgebrochenen Empörung gefallen 
iſt, ohne daß unſere Beamten es verhindern 
konnten und dadurch die freundſchaftlichen 
Beziehungen getrübt ſind, haben wir bereits 
auf's tiefſte beklagtund bedauert; durch Verord⸗ 
nung vom heutigen Tage verorduen wir, 
daß für den Verſtorbenen an einem Altar 
geopfert wird, und haben den Großſekretär 
Kungkang angewieſen, au dem Altar ein 
Traufopfer darzubringen. Die Handels⸗ 
Superintendenten der nördlichen und ſüd⸗ 
lichen Häfen haben zugleich Befehl erhalten, 
bei der Ueberführung des Sarges in die 
Heimat alle nöthigen Vorkehrungen zu 
treffen. Bei der Ankunft des Sarges in 
Deutſchland verordnen wir die Darbringung 
eines zweiten Opfers an einem Altar und 
haben mit der Vollziehung deſſelben den 
Bizepräfidenten des Finanzminiſteriums Lae⸗ 
Hai⸗Huan beauftragt. Es ſoll dadurch unſer 
Schmerz und unſer Gedenken an den Ver⸗ 
ſtorbenen zum Ausdruck gebracht werden. 
Deutſchland hat mit China ſtets die freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen unterhalten. Wir 
hoffen daher feſt, daß Euere Majeſtät vor 
allen Dingen die großen gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen Chinas und des Auslandes ſchützen und 
deshalb allem Groll eutſagen werden, damit 
ſobald wie möglich der Friede vereinbart 
werden kann und eine allſeitige Eintracht 
für ewige Zeiten ermöglicht wird. Das iſt 
unſere ſehunlichſte Hoffnung und unſer leb⸗ 
hafteſter Wunſch.“ 

Die Antwort Kaiſer Wilhelms, 
welche am 30. September telegraphiſch er⸗ 
gangen iſt, hat folgenden Wortlaut: „An 
den Kaiſer von China. Ich, der deutſche 
Kaiſer, habe das Telegramm Sr. Mafeſtät 
des Kaiſers von China erhalten. Ich habe 
daraus mit Genugthuung erſehen, daß 
Euere Majeſtät beſtrebt ſind, die ſchändliche, 
jeder Kultur hohnſprechende Ermordung 


meines Geſandten nach Gebrauch und Vor⸗ 
ſchrift Ihrer Religion zu ſühnen. Doch kaun 


ich als deutſcher Kaiſer und Chriſt dieſe 
Unthat durch Traukopfer nicht als geſühnt 
erachten. Neben meinem ermordeten Ge⸗ 
ſandten iſt eine große Zahl von Brüdern 
chriſtlichen Glaubens, Biſchöfe, Miſſionare, 
Frauen und Kinder, vor den Thron Gottes 
getreten, die um ihres Glaubens willen, der 
auch der meinige iſt, unter Marternfgewalt⸗ 
ſam geſtorben ſind und als Ankläger Ew. Maj. 
erſcheinen. Reichen die von Euerer Majeſtät 
befohlenen Traukopfer für all' dieſe Unſchul⸗ 
digen aus? Ich mache nicht Euere Ma⸗ 
jeſtät perſöulich verantwortlich für die Un⸗ 
bill, welche gegen die bei allen Völkern für 
unautaſtbar gehaltenen Geſandtſchaften ver⸗ 
übt, noch für die ſchwere Kränkung, welche 
jo vielen Nationen, Konfeffionen und den 
Unterthanen Euerer Majeſtät, die meinem 


chriſtlichen Glauben angehören, zugefugr 
worden iſt. Aber die Rathgeber des 
Thrones Euerer Majeſtät, die Beamten, 
auf deren Häuptern die Blutſchuld des Ver⸗ 
brechens ruht, das alle chriſtlichen Nationen 
mit Entſetzen erfüllt, müſſen ihre Schandthat 
büßen und wenn Euere Majeſtät ſie der ver⸗ 
dienten Strafe zuführen, ſo will ich dies als 
eine Sühne betrachten, die den chriſtlichen 
Nationen genügt. Wollen Euere Majeſtät 
Ihren kaiſerlichen Arm dazu leihen und hier⸗ 
bei die Unterſtützung der Vertreter aller 
beleidigten Nationen genehmigen, ſo erkläre 
ich mich einerſeits damit einverſtauden. 
Auch würde ich die Rückkehr Euerer Ma⸗ 
jeſtät nach Ihrer Hauptſtadt Peking zu 
dieſem Zwecke gern begrüßen. Mein Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Graf von Walderſee wird 
den Befehl erhalten, nicht nur Euere Ma⸗ 
jeſtät nach Raug und Würde ehrenvoll zu 
empfangen, ſondern auch Euerer Majeſtät 
jeden militäriſchen Schutz gewähren, den Sie 
wünſchen und deſſen Sie vielleſcht auch 
gegen die Rebellen bedürfen. Auch ich ſehne 
mich nach Frieden, aber nach dem Frieden, 
der die Schuld führt, das begangene Unrecht 
in vollem Umfange und nach jeder Richtung 
wieder gut macht und allen Fremden in 
China volle Sicherheit bietet an Leib und 
Leben, an Hab und Gut, beſonders aber 
zu freier Ausübung ihrer Religion. 
Wilhelm I. R.“ 


Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt zu dem Tele⸗ 
grammwechſel: Das Schreiben des Kaiſers 
von China wirft in ſeiner Naivität wieder 
ein bezeichnendes Licht auf die Perſöulichkeit 
dieſes Kaiſers, der ſeit Jahren ganz von dem 
Einfluß der allmächtigen Kaiſerin⸗Wittwe 
zurückgedrängt worden iſt. Wenn der Kaiſer 
Kwaugſü wirklich geglaubt haben ſollte, durch 
das bloße Anordnen eines Traukopfers nach 
chineſiſchem Ritus die Ermordung des 
deutſchen Geſandten ſühuen und dadurch 
Frieden mit Deutſchland erlangen zu können, 
ſo iſt er durch die Antwort Kaiſer Wilhelms 
alsbald in feinen Hoffnungen ent⸗ 
täuſcht worden. Die materillen Friedens 
forderungen, welche Kaiſer Wilhelm ſtellt, 
decken ſich mit dem Programm des Grafen Bü⸗ 
low, insbeſondere mit deu in der letzten Zir⸗ 
kularnote des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
kundgegebenen Zielen der deutſchen China⸗ 
politik. Welchen Erfolg die Aufforderung an 
den Kaiſer von China haben wird, nach Pe⸗ 
king zurückzukehren, wird abzuwarten ſein. 
Wahrſcheinlich wird Kaiſer Kwangſü dieſer 
Einladung keine Folge leiſten, deun wenn 
er ſich wirklich unter dem Schutze einer 
fremden Macht nach Peking zurückbegeben 
würde, würde dies das Ende der Mande 
ſchudynaſtie bedeuten. Ein genauer Kenner 
Chinas, der frühere deutſche Geſaudte 
v. Brandt, hat bekanntlich wiederholt vor 
der Einmiſchung fremder Mächte in die 
dynaſtiſchen Angelegenheiten Chinas gewarnt. 


Ueber eine Zirkularuote Frankreichs an 
die Mächte wird der Londoner „Morning 
Poſt“ aus Wien und Paris gleichzeitig 
folgendes gemeldet. Die Note ſtimmt dem 
Zirkularſchreiben Bülows bei, indem ſie die 
abſolute Nothwendigkeit der Satisfaktions⸗ 
erlangung für den Mord eines europäiſchen 
Diplomaten und den Augriff auf die Lega⸗ 
tionen anerkeunt; Europa müſſe zeigen, daß 
es die für dieſes Verbrechen gegen das inter⸗ 
nationale Recht verantwortlichen Chineſen 
erreichen könne. Doch während Vergeltung 
gefordert und, wenn nöthig, mit Waffenge⸗ 
walterzwungen werden würde, könnten Die 
europäiſchen Geſandten in Peking, falls die 
Mächte den Prinzipien der Note beiſtimmten, 
ſofort Verhandlungen über die anderen 
Fragen mit Prinz Tſching und Li⸗Hung⸗ 
Tſchang beginnen. Dieſelben beträfen die 
materiellen Indemnitäten, welche den 
Staaten, Miſſioneu, induſtriellen Geſellſchaften 
und Andividnen für den während der jüngſten 
Ereigniſſe angerichteten Schaden zukämen, 
ſowie die Garantien gegen die Wiederholung 
ähnlicher krimineller Aktionen. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung halte dafür, die beſte Art, 
die Jutegrität des chineſiſchen Reiches zu 
wahren, ſei, China an dem Mißbrauch ſeiner 
militäriſchen Stärke zu hindern. Die Note 
ſchlägt daher dauernde Fortſetzung des Ein⸗ 
fuhrverbots für Waffen und Munition in 
China, die Schleifung der Befeſtigungen 
zwiſchen Peking und dem Meere und die 
Bewachung der Legationen durch eine dauernde 
Militärbeſatzung vor. Die Note ſchließt, 
Rußland ſtimme mit dem Text der Note ab⸗ 
ſolut überein, und die Prinzipien derſelben 
ſeien von Deutſchland in Unterredungen mit 
dem franzöſiſchen Geſandten in Berlin vor⸗ 
behaltlos acceptirt. Japan ſei in derſelben 
Lage wie Deutſchland. Die Note wurde 
ferner mit Rückſicht auf die prompte Bei⸗ 
pflichtung Englands aufgeſetzt, worauf die 
Verhandlungen in China ſofort beginnen 
könuten. — Wenn ſich dieſe Nachricht be⸗ 
ſtätigt, ſo wäre ja endlich eine Einigung der 
Mächte zu erwarten. 


* 


— Tre nn ren 


Englands Antwort auf die deutſche Note 
ift, wie der „Standard“, das Organ Salis⸗ 
burys, erfährt, in ſehr freundlichem, zu⸗ 
ſtimmendem Tone gehalten und würde der 
dentſchen Regierung demnächſt überreicht 


werden. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Taku. 
den 29. September telegraphirt: Die Expedition 
nach dae Dae wird bis zum 6. Oktober hinaus⸗ 

eſchoben. 2 
Fe Peking werden von General Gaſelee, die aus 
Tientſin von dem dentſchen General befehligt 
werden. Die Zahl der amerikaniſchen Truppen, 
die unverzüglich nach Manila zurückkehren, be⸗ 
läuft ſich auf 4000 Mann. Die Ruſſen haben 
Tang⸗ſchan beſetzt, ohne auf Widerſtaud zu ſtoßen. 
EChineſiſche Blätter berichten, Li⸗hung⸗tſchaug 
werde binnen kurzem die vizeköniglichen Siegel 
von Tſchili übernehmen; in den Kreiſen der 
Fremden mißt man dieſer Meldung aber keinen 
Glauben bei. 

Eine in Newyork aus Tientſin eingetroffene 
Depeſche vom 29. September meldet: Li⸗hung⸗ 
tihang hat ſeine Abſicht, nach Peking zu gehen, 
aufgegeben. Es verlantet, daß er Uuterhand⸗ 
lungen mit dem ruſſiſchen Geſandten beginnen 
wird, ſobald der letztere in Tientſin ankommt. 

Aus Shanghai wird gemeldet: Nach einem 
£atjerlichen Edikt vom 26. September iſt Püſien, 
der bisherige Gonverneur von Schanſi, ſeines 
Amtes enthoben. Das Edikt ordnet ferner die 
Beſetzung einiger u Poſten mit Perſonen 
an, die, ſobiel man weiß, an der Boxerbewegung 
nicht betheiligt waren. 

Die „Nowoje Wremja“ veröffentlicht ein Tele⸗ 
gramm des Generalgouverneurs des Amurgebiets 
Grodekow, in welchem dieſer den Truppen des in 
der Mandſchurei operirenden Generals Reunen⸗ 
kampf und letzterem ſelbſt höchſtes Lob ſpendet 
und ihnen feinen Dank ausſpricht. Der Marſch 
Neunenkampfs von Aigun nach Mergen und die 
Einnahme dieſer Stadt, heißt es in der Depeiche, 
ſei ein Muſter dafür, wie man kämpfen und den 
Feind unermüdlich verfolgen müſſe. Jede Sotnie 
der Truppenabtheilung Rennenkampfs erhält fünf, 
jede Batterie vier und jede Kompagnie zwei 
Militärorden. 

Eine in Berlin eingegangene amtliche Mel⸗ 
dung aus Peking vom 23. September berichtet 
über das vorläufige Ergebniß der wegen der Er⸗ 
mordung des Geſandten an v. Ketteler 
angeſtellten Unterſuchung: Nachdem der chineſiſche 
Unteroffizier, der den tödtlichen Schuß auf Frei⸗ 

errn v. Ketteler abgegeben hatte, bei dem Ver⸗ 
latent die hr des Ermordeten zu verkaufen. er⸗ 
aunt und von japanischen Soldaten feſtgenommen 
wax, wurde er auf Autrag der deutſchen Ver⸗ 
tretung unſeren Truppen ausgeliefert. Am 21. 
Mts. fand feine letzte Vernehmung ftatt. 
Darin ſagte der Verhafkete ans, am 19, Juni 
nachmittags hätten er und ſeine Leute von einem 
rinzen den Befehl erhalten: „Schießt die 
remden nieder, wenn euch welche 

ommen.“ Der Mörder beſtreitet, daß der Befehl 
gelautet habe, auf einen Geſaudten, oder im be⸗ 
ſonderen auf den deutſchen Gefandten zu ſchießen. 
Ebenſo will der Mörder nicht angeben können, 


von welchem Prinzen der Befehl, auf die Fremden 0 


zu ſchießen, ertheilt worden ſei. 

Mittheilungen des Kriegsminiſteriums über 
die Fahrt der Truppentransportſchiffe: „Krefeld“ 
2. Oktober in Colombo, „Audaluſia“ 2. Oktober 
in Singapore, „Arcadia“ 2. Oktober in Colombo 
augekommen. 


—ͤU— — — —— — — Te ee 
Der Krieg in Südafrika. 
Präſident Krüger zeigt ſich für die portu⸗ 
gieſiſche Gaſtfreundſchaft erkenntlich. Der 
Generalgouverneur von Mozambique über⸗ 
mittelte dem König Carlos auf den Wunſch 
des Präſidenten Krüger deſſen Glückwünſche 
zum Geburtstage des Königs und der Königin 
(28. September), ſowie den Dank Krügers 
für die Gaſtfreundſchaft, die er im Hauſe 
— Gouverneurs zu Lourengo Marques ges 

noſſen. 


Provinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 2. Oktober. (Verſchiedenes.) In der 
katholiſchen Domkirche fand am 30. September die 
Konfirmirung von 216 Kindern ſtatt. — Unsere 
Stadt erhält am 5. bezw. 6. d. Mts. eine größere 
Anzahl auf einem Uebungsritt befindliche Offiziere 
zur Einquartierung. — Eine gewiſſe Timm, an⸗ 

eblich 17 Jahre alt und Zigarrenarbeiterin aus 

romberg, entwendete heute bei dem Uhrmacher 
Bembanowski eine goldene Damenuhr im Werthe 
von 45 Mark. Bei dem Uhrmacher Nowicki ſoll 
fie einen ähnlichen Diebſtahl verſucht haben, der 
aber nicht glückte. In der Nähe der Zuckerfabrik 
gelaug es dem Beſtohlenen, die Diebin durch einen 
Polizeibeamten feſtnehmen zu laſſen. 

Konitz, 2. Oktober. (Zur Konitzer Mordſache.) 
Am Freitag den 5. d. Mts. gelangt vor der 
hieſigen Strafkammer in einer außerordentlichen 
Sitzung ein Meineidsprozeß zur Verhandlung, 
der in den weiteſten Kreiſen die größte Senſation 
erregen dürfte. Da die Verhandlung wohl ſchwer⸗ 
lich an einem Tage zu Ende geführt werden 
wird — es find allein 45 Zeugen vorgeladen —, 
5 ift auch noch der darauffolgende Tag zur Fort⸗ 


etzung der Verhandlung beſtimmt worden. Die 

orgeſchichte dieſes Prozeſſes iſt kurz folgende: 
Unter den Zeugen, die in der Mordaffaire Aus⸗ 
agen vor dem Uuterſuchungsrichter machen follten, 
efand ſich auch der erſt 17 jährige Präpgrand 
Richard Rückwald, genaunt Speiſiger, aus Jaſtrow. 
Merkwürdig iſt es, daß dieſer junge Menich exit 
10 t ſeinen Ausſagen auftauchte, als die hohe Be⸗ 
ohunng von über 30 000 Mk. von der königl. 

ehörde zur Entdeckung der Mordgeſellen aus⸗ 
eſetzt worden war. Zweifellos iſt Speiſiger ein 

peiſ der ausgejegten Belohnung geworden. 
Speiſiger gab an, in einem intimen Verkehr mit 
— * Ernſt Winter geſtanden zu 
ha — — aueh auch mit den anderen Freunden 
des 7 eten. Er wollte wiederholt mit 
Winter abends in der Rähmſtraße am Möuchſee 
geweſen ſein, wo ſie mit den jüdiſchen Mädchen 
Selma Tuchler und Meta Caſpary herumponſſirt 
hätten, obne von irgend jemand behelligt worden 
u fein, wie ſich Speiſiger ausdrückte. Als gegen 


en Fleiſcherſohn Moritz Lewy bereits Unter⸗ 
ſuchungen wegen eines vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter Herrn Dr. Zimmermann inbezug auf ein 
Kennen und den Verkehr des Ermordeten ge⸗ 


Die daran theilnehmenden Truppen j 


zu Geſicht Met 


leiſteten Meineides angeſtellt wurden, die bis 
jetzt fruchtlos verlaufen ſind, da meldete ſich 
wieder der Präparand Speiſiger, um durch ſein 


gebäude verließ 
genommen. Alle begaben ſich mit Speiſiger nach 


ihm ganz energiſch e ne em a 
atte, 


wurde 13 damals dieſen 8 kein Glauben 


Eiwiorra schen el ad acta gelegt. Jetzt 
h f Rer- 


noch die ſchreckliche That aus Licht gezogen werden 
wird. — Ein furchtbares Verbrechen iſt am ver⸗ 
gangenen Sonntag im Revier der Oberförſterei 

önigsbruch verübt worden. Daſelbſtkliſt an dem 
enaunten Tage der Forſtaufſeher Erler erſchoſſen. 

erſelbe wurde erſt geſtern im Gehüſch gefunden. 
Der Schuß muß in unmittelbarer Nähe abgegeben 
ſein, da das Geſicht ganz zerfetzt war. Von dem 
Thäter fehlt bis jetzt jede Spur. — Eine zugunſten 
der Nichtverſetzung des Herrn Profeſſors Prae⸗ 
torius in Umlauf geſetzte Petition ſoll nur 7 
Unterſchriften erhalten haben. 

Elbing, 2. Oktober. (Ordensverleihung) Herrn 
Pfarrer Freytag in Zeyer iſt aus Anlaß ſeines 
Uebertritts in den Ruheſtand der Kronenorden 
3. Klaſſe verliehen worden. Der Rothe Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe war Herrn Fr. bereits im Jahre 
1888 zutheil geworden für hervorragende Ver⸗ 
dienſte während der Ueberſchwemmungszeit. 

Stettin, 1. Oktober. (Herr Bürgermeiſter 
Gieſebrecht) verabſchiedete ſich in der letzten 
Stadtverordueteuſitzung. Er hat 42 Jahre im 
Dieuft der Stadt geſtanden. 

Stettin, 1. Oktober. Aden der Garniſon 
durch einen Geiſtesgeſtörten) Von plötzlicher 
Geiſtesſtörung wurde hier der Einjährig⸗Freiwillige 
Kilian von der 6. Kompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 148 befallen. Der Uugllückliche 
beſtieg ſein Fahrrad, begab ſich von Kaſerne zu 
Kaſerne und alarmirte die Truppen, indem er vor⸗ 
gab, daß in der Schneckenthor⸗Kaſerne eine Revolte 
ausgebrochen wäre. Bald darauf herrſchte ein 
ungewöhnliches Leben in den Straßen der Stadt, 
in denen Grenadiere und Pioniere mit aufge⸗ 
pflauzten Seitengewehrendahineilten; auch Offiziere 
waren durch beſondere Boten aus ihren Pripat⸗ 
wohnungen herbeigeholt worden. Als der Geiſtes⸗ 
geſtörte die Garniſon in gehörige Bewegung ge- 
bracht hatte, wollte er ſich auf ſeinem Rade nach 
Stargard begeben, um auch das dort gernüontrende 
Regiment zur Hilfe nach Stettin zu beordern; doch 
gelang es noch rechtzeitig, ihn hiervon zurſickzu⸗ 
halten und ſeine einſtweilige Feſtnahme zu ver⸗ 


aulaſſen. 
2e — ——. ͤ—— — 
Verband katholiſcher Lehrer Weſt⸗ 
preußens. 
Neunte Provinzialverſammlung. 
Danzig, 3. Oktober. 

Die erſte Vertreterverſammlung fand geſtern 
Nachmittag im St. Joſephshauſe ſtatt. Der 
zweite Vorſitzende, Herr Golembiewski, eröffnete 
die Verſammlung und theilte mit, daß der erſte 
Vorſitzende infolge von Krankheit den Vorſitz zeit⸗ 
weiſe niedergelegt habe. Nach Feſtſtellung der 
Präſeuzliſte, welche ergab, daß 35 Vereine durch 
63 Delegirte vertreten ſind, wurden Huldigungs⸗ 
bezw. Ergebenheitstelegramme an den Kultus⸗ 
miniſter Dr. Studt, den Erzbiſchof von Gneſen 
und Poſen Dr. v. Stablewski, die Biſchöfe von 
Ermland und Culm, den Regierungspräſidenten 
v. Horn⸗Marienwerder, den Vorſitzenden des all⸗ 
gemeinen deutſchen Verbandes Rektor Brlick in 
Bochum und an den erſten Vorſitzenden Herrn 
Jaſinski in Neufahrwaſſer abgeſandt. Dem vom 
zweiten Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht iſt 


zu entnehmen, daß dem Verbande jetzt 42 Vereine] 


mit 768 ordentlichen und 136 außerordentlichen Mit- 
gliedern angehören. Hinzugekommen iſt ein Ver⸗ 
ein. Die Mitgliederzahl hat ſich um 40 vermehrt. 
Das Vereinsleben ſei ruhig, aber nicht ſchlaff ge⸗ 


weſen. Nach Erledigung der Kaſſengeſchäfte und 
verſchiedenen Berichterſtattungen, bei denen der 
als Ehrengaft eingeladene Herr Generalvikar Dr. 
Lüdtke⸗Pelplin erſchien, referirte Rektor Bator⸗ 
Thorn über die Thätigkeit der Jugendſchriften · 
Kommiſſion. Herr Generalvikar Dr. Lüdtke ſprach 
dem Redner den Dank der kirchlichen Behörden 
aus und wies darauf hin, wie richtig es ſei, dem 
Volke die geeigneten guten Bücher zu empfehlen. 
Herr Tkarczick aus Linowitz referirte über 
den Stand der Kellner⸗Stiftung, welche augen⸗ 
blicklich einen Beſtand von 3138.50 Mark auf⸗ 
weiſt. Redner empfiehlt, dieſer Stiftung, 
welche die Unterſtützung der Wittwen und 
Waisen der Lehrer bezwecke, dadurch aufzuhelfen. 
daß die Vereine in corpore beitreten. Es wird von 
anderer Seite angeregt, daß der Vorſtand der Kaſſe 
poſitive Vorſchläge fiber die Grundſätze der Stiftung 
und über Verwendung mache. Es wurde dabei 
ein Dringlichkeitsautrag augenommen, wonach 
Danzig Sitz der Stiftung ſein ſoll. Ferner ſoll 
der Vorſtand die erforderlichen Schritte unter⸗ 
nehmen, um der Kaſſe die Rechtsverbindlichkeit zu 
ſichern. Ein Antrag des Vereins der Koſchneiderei, 
„die Delegirten⸗Verſammlung wolle beſchließen, 
die Provinzial⸗Verſammlung künftig alle zwei 
Jahre abzuhalten“, wurde nach kurzer Debatte 
zurückgezogen. Schließlich wurden verſchiedene auf 
die morgende Hauptverſammlung bezügliche Ge⸗ 
ſchäfte erledigt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Oktober 1900. 
— (Durchreiſe.) Heute Morgen paſſirte der 


ch] Generalgonverneur von Warſchau, Fürſt Imeri⸗ 


tiuski den hieſigen Hauptbahnhof in einem ruſſi⸗ 
ſchen Ertrawagen auf der Fahrt in der Richtung 
nach Berlin. 

— (Große Parole) fand heute Mittag von 
11½—¼1 Uhr auf dem Hofe der Wilhelmskaſerne 
ür alle Offiziere, Sauitätsoffiziere und Unter⸗ 
offiziere ſämmtlicher Truppentheile der Garniſon 
ftatt. Bei derſelben wurden durch den Bataillous⸗ 
kommandeur die Offiziere des von Stettin nach 
hier verlegten Pionierbataillons Nr. 17 dem Herrn 
Gouverneur General v. Ammann vorgeſtellt. Nach 
der Parole fand daran anſchließend die Vereidigung 
der noch nicht vereidigten Mitglieder des Kom⸗ 
mandanturgerichts ſtatt. Dem letztern gehören au 
die Herren: Major Hahndorf, Major Frhr. 
v. Schimmelmgun, Hauptmann v. Rodbertus, 
Hauptmann v. Lilienhoff, Hauptmann v. Brentano, 
Oberleutnant Schulz, Leutnant Budhut und Leut⸗ 
naut Bröer. 

— (Die N im 17. 
Armeekorps), einſchließlich Unteroſſizierſchule 
Marienwerder, findet für Kavallerie, Jäger zu 
Pferde und reitende Fußartillerie am 4. Oktober, 
für ſämmtliche übrigen Rekruten, mit Ausnahme 
der Oekonomiehandwerker und Militärkranken⸗ 
wärter, am 11. Oktober ſtatt. Die Einberufung 
der letzteren iſt bereits am 2. Oktober erfolgt. 

— (Einguartierung) Das Jnfanterie⸗ 
Regiment Nr. 129 aus Bromberg hält Mitte 
dieſes Monats auf dem hieſigen Artillerie⸗Schieß⸗ 
platz eine größere Gefechtsübung, verbunden mit 
Scharfſchießen ab. Daſſelbe trifft am 9. Oktober 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein und wird in 
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chJ einer Stärke von 12 Hauptleuten, 12 Leutnants 


und 500 Unteroffizieren und Gemeinen in den 
Ortſchaften Podgorz, Rudak und Stewken ein⸗ 
quartiert. 

— (Der Neue Begräbnißvereim) hält 
heute Abend bei Nicolai eine Hauptverſammlung 
zur Rechnungsleguug pro 1899/1900 und Er⸗ 
gänzungswahl des Vorſtandes ab. 

— (Wohlthätigkeitskonzert.) Zu 
dem am 9. Oktober im Artushofſaale ſtattfinden⸗ 
den Konzert des Männergeſaugvereins Lieder⸗ 
freunde haben im Intereſſe des wohlthätigen 
Zweckes rau 8 — geb. Fuchs⸗Graudenz, 
welche früher hier mehrere Jahre als Geſangs⸗ 
lehrerin be hat, ſowie Herr Organiſt Stein- 
wender ihre Mitwirkung gütigſt zugeſagt. Dieſe 
in muſikaliſchen Kreiſen geſchätzten Kräfte werden 
dazu beitragen, das Konzertprogramm noch. ab⸗ 
wechſelungsreicher zu geſtalten; es ſei deshalb 
allen Muſikfreunden der Beſuch dieſes Konzerts 
warm empfohlen. Ausführliches Programm liegt 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck aus. 

— (Jagdkalender.) Nach dem Jagdſchou⸗ 
geſetz dürfen im Monat Oktober nur geſchoſſen 
werden: Elchwild, männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, weibliches Roth⸗ und Damwild vom 15. 
d. Mts. ab; ferner Rehböcke, weibliches Rehwild 
vom 15. Oktober ab, Dachſe, Auer⸗, Birk⸗ und 
Fafauenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, Reh⸗ 
hühner, Auer⸗, Birke und Faſauenheunen, Haſel⸗ 
wild, Wachteln und Haſen. 

— (Das Bureau der Ortskrankenkaſſe) 
befindet ſich jetzt Windſtraße Nr. 5. 

— (Der Strafkammerſitzung) am Montag 
wohnten mehrere höhere Offiziere der hieſigen 
Garniſon bei. Sie hatten den Auftrag, ſich über 
den Gang einer öffentlichen Verhandlung zu unter⸗ 
richten. Bekanntlich iſt mit dem 1. Oktober au 
REN TS die Oeffentlichkeit der Ver⸗ 

andlung eingeführt. 

— 00 ie Leiche des Steneraſſiſtenten K., 
welcher ſich vor Monaten in der Weichſel im Zu⸗ 
ſtande der Geiſtesſtörung ertränkte, iſt nunmehr 
bei der Eiſenbahnbrücke an einer Buhne aufgefun⸗ 
den worden. In aufrechter Haltung war der 
Körper des Ertrunkenen tief in den weichen Sand 
am Ufer verſunken. ) 
von den Beinkleidern losgelöſt und waren an der 
Oberfläche des Waſſers zum Vorſchein gekommen, 
wodurch man die Leiche entdeckte. 

— ( Polizeiliches.) Jun polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonenſ genommen. 


Mocker, 2. Oktober. (Schützenhaus.) Der jetzige 
Beſitzer des von unſerem Schützenverein als Ver⸗ 
ſammlungsort und m feinen Schießübungen be 
nutzten Grundſtücks, Herr Birkuer hat hart an der 
Chauſſee am Eingange des Gartens ein großes 
neues Gebäude als Schützenhaus erbauen laſſen, 
das geſtern unter Dach getommen iſt. Die noch 
ausſtehenden Arbeiten ſollen jo gefördert werden, 
daß die Einweihung des Gebäudes in ungefähr 
drei Wochen ftattfinden kann. Ausgeführt wird 
der Bau von den beiden hieſigen Bauunternehmer 
Herren W. Broſins und Pongowski. Nach ſeinen 
inneren Mien wird das neue Etablifje 
ment allen billigen Anforderungen entſprechen. 


Neueſte Nachrichten. 

Danzig, 3. Oktober. Nach den bisher getroffenen 
Anordnungen iſt anzunehmen, daß der Kaiſer auf 
der Rückreiſe von Rominten am Donnerſtag nach⸗ 
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Die Hosenträger hatten fich | h 


mittags ca. 6 Uhr, von Marienburg, wo man einen 
etwa zweiſtündigen Kaiſerbeſuch erwartet, kommend, 
auf dem Bahnhöfe Langfuhr eintrifft. Um 10 Uhr 
abends ſoll die Weiterfahrt nach Potsdam bezw. 
Hubertusſtock erfolgen. Definitive Beſtimmungen 
ſind über den Kaiſerbeſuch aber noch nicht ergangen. 

Marſeille, 2. Oktober. General Osman 
Paſcha, der befürchtete, verhaftet zu werden, hat 
heimlich Konftantinopel verlaſſen und iſt beute 
auf einem franzöſiſchen Dampfer hier ange⸗ 


kommen. 

London, 3. Oktober. Der „Standard“ 
meldet: Der Gouverneur in Natal erhielt 
die Nachricht, daß ein aus Natalfreiwilligen 
beſtehender Convoi am 1. Oktober von den 
Buren genommen wurde. 

Konſtautinopel, 3. Oktober. Nachrichten aus 
Erzerum zufolge wurden der Leiter des ruſſi⸗ 
ſchen Generalkonſulats, ein Oberſt und eine 
aus 22 Soldaten beſtehende Eskorte von 
Kurden angegriffen und des Gepäcks beraubt. 
Von der Eskorte wurden 2 Mann, von den 
Kurden 5 Mann getödtet. 

Waſhington, 2. Oktober. Der chineſiſche Ges 
ſandte Wutingfang erhielt eine amtliche Ber 
ſtätigung von dem Erlaß des Edikts, durch 
welches Prinz Tuan und andere hohe Beamte 


degradirt werden. 

Johannesburg, 3. Oktober. Meldung 
vom 28. September. Der Militärgouverneur 
benachrichtigte das Hauptquartier: „Ich 
habe Beranftaltungen für die Rückkehr von 
Flüchtlingen, je 3—4000 Maun wöchentlich, 
vom 10. Oktober ab getroffen. 

Peking, 3. Oktober. Meldung vom 
26. September. Generalmajor von Höpffner 
bing geſtern mit 2000 Mann und einer Feld⸗ 
gatterie zu einer Strafexpedition nach dem 
nördlichen Theil des kaiſerlichen Jagdparkes 
ab, da tags zuvor eine Patrouille angegriffen 
worden war. Die Deutſchen ſteckten mehrere 
Dörfer in Brand, in welchen Waffen gefunden 
wurden. Die Boxer wurden angetroffen und 
nach kurzem Kampfe zerſtreut. Einige 
chineſiſchen Soldaten, welche ſich auf einige 
20 Schritt den deutſchen Truppen näherten, 
wurden niedergemacht. Die Deutſchen hatten 
.. ai 

Gerantwortlich für den Inſalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphlſcher Berliner VBörſendericht. 
13. Okt. 2. Okt. 
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Khnigsberg, 3. Oktthr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 62 inländische, 90 ruſſiſche Waggons. 
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is 75; 2. mittlere 

Maſt⸗ und gute Saugkälber 68 bis 70; 3. geringe 
3 66; 4. ältere, gering ge⸗ 

nährte Kälber (Freſſer) 35 bis 40. — sag 


bis 68; 0 - 
mäßig genährte U 
45 19 52; 4. Holſteiner Niederungsſchafe 
gewicht) i chweine für 100 Pfur 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 54 Mk.; 2. Käſer 56—57 Dr 
3. fleiſchige 51—53; 4. gering entwickelte 46—50j 
5. Sauen 46 bis 48 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Vom Rinderauftrieb blieben un⸗ 
gefähr 300 Stück unverkauft. Der Kälberhandel 
verlief ziemlich glatt. Schafe wurden ya 
900 Stück abgeſetzt. Der Schweinemarkt verli 
ruhig und wurde kaum ganz geräumt. 


bis. — 


einas ſerbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 


N 


erfreut an 


paul Sieg u. Frau. 


Bautechniker. 
eee eee eee eee 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme anläßlich der? 
Beerdigung unſeres theuren Ent⸗ 
ſchlafenen, des Eiſenbahnſtations⸗ 
Aſſiſtentenklermannschwen- 
dig ſagen wir allen Herren Vor⸗ 
geſetzten, Kollegen, den Mit⸗ 
gliedern des Landwehr⸗Vereins 

und allen Freunden, insbejondere & 
auch dem Herrn Superintendenten 2 
A Waubke für die troſtreichen 4 
Worte am Grabe, an dieſer Stelle 
unſeren herzlichſten Dank. 85 
5 Die Hinterbliebenen. 
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Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Z. zu 6% aus. 
Thorn den 25. September 1900. 
Der Sparlaſſeu⸗Vorſtand. 


Schreiber geſucht. 


Ein ſchon vorgebildeter junger 
Schreiber mit ſchöner Handſchrift 
kann ſich in unſerem Bureau I (Rath⸗ 
haus 1 Treppe) bei Herrn Stadtſekre⸗ 
tär Schaeche unter Vorlegung 


baldigſt melden. 
Thorn den 2. Oktober 1900. 


Der Magiſtrat. 
In der Privatlklageſache a 


des Handesmann Arnold Naf- 
taniel in Mocer, 
Privatklägers, 
gegen den Bierverleger Hermann 
Miehle in Thorn, 
. Angeklagten, 
wegen Beleidigung, 
hat das Königliche Schöffenge⸗ 
richt in Thorn am 10. Juli 1900 
für Recht erkaunt: 
Der Angeklagte wird wegen 
öffentlicher Beleidigung zu einer 
Geldſtrafe von 10 (zehn) Mk., im 
Uunvermögensfalle zu zwei 
Tagen Gefängniß und zu den 
Koſten des Verfahrens verur⸗ 
theilt. 

Dem Beleidigten, Handels⸗ 
mann Arnold Naftaniel in 
Mocker wird die Befugniß aus 
gesprochen, die Verurtheilungdes 
Angeklagten durch einmalige 
Einrückung des entſcheidenden 
Theils des Urtheils in der 
Thorner Preſſe binnen 4 Wochen 
nach Zuſtellung des rechtskräf⸗ 
tigen Urtheils auf Koſten des 
Angeklagten öffentlich bekannt 
D. machen. a 

ie Richtigkeit der Abſchrift 

derUrtheilsſormel wirdbeglaubigt 
und die Vollſtreckbarkeit des Ur⸗ 
theils beſcheinigt. 
Thorn den 28. September 1900. 
Mueller, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Am Dienſtag den 9. und Mittwoch 
den 10. d. Mts., von 8 Uhr vor⸗ 
mittags bis 3 Uhr nachmittags, wird 
das diesſeitige Regiment auf dem 
Schießplatz bei Thorn Gefechtsſchießen 
mit ſcharfer Munition abhalten. 


Die Abſperrung des Gefahrbereichs 
wird durch Schießen der Sperren in 


üblicher Weiſe erfolgen. 
Königliches Kommando 
des Juftr.⸗Regts. Nr. 129. 


Für die Küche des 2. Bataillons 
t Nr. 61 ſollen 
iv 1. November 1900 bis 31. Ok- 
tober 1901 folgende Lieferungen 
vergeben werden: 
1. Kartoffeln, 
2. Viktualien, 
3. Kaffee, 


4. Käſe. 

Getreuute verſchloſſeue Ange⸗ 
bote mit entſprechender Aufſchrift 
ſind bis zum 10. Oktober 1900 
an die Küchen⸗Verwaltung des 2. 
Bataillons Jufauterie⸗Regiments 
Nr. 61, Albrechtſtraße 3, 3 Tr., 
zu richten. 

Küchen⸗Verwaltung II, 
Jufanterie⸗Regimeuts Nr. 61. 


Höhere 
2 12 
Privat-Mädsehensehnle, 
Der Unterricht im Winterhalbjahr 
beginnt Dienſtag den 16. Oktbr. 
Anmeldungen werden Montag den 
15. er., von 10—12 Uhr, im Schul⸗ 
lokal, Seglerſtraße 10, II ent⸗ 
gegengenommen. 
Martha Küntzel, 
Schulvorſteherin. 


Nah, 
ſichere Hilfe, Frauenleiden, diskret. 
Frau Naumann, fr. Heb., Char⸗ 
lottenburg bei Berlin, Faſanen⸗ 
ſtraße 56, parterre. 


Meine Böttcherei 


Sgloßſtraße Rr. 4. 


Mein Bau⸗Bureau 


befindet ſich von heute ab nicht 
mehr Altſtädt. Markt Nr. 15, ſondern 


im Hauſe des Töpfermſtrs. C. Knaack. 


Gerberſtraße 18 


vis-ä-vis der höher. Töchterſchule. 


ertheilt i. d. Ferien Nachhilfe im 
Lateinischen u. Griechischen. Wer? 
zu erfragen in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung. 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich von ſofort 
nielden. 


gut und billig zu haben 


zum Nähen verlaugt 


ſucht 


verlangt 


geſucht 
Ein ordentliche Aufwärterin wird 


Bin zurückgekehrt 
Dr. Wentscher. 


Befindet ſich jetzt 


F. Dickmann, 
Geschke’s Nachfolger. 


Strobandſtraße Nr. I, 
Paul Richter, 


Maurermeiſter. 


Unſer 
Brot- und Bukterverkauf 
befindet ſich jetzt 


Molkerei Culmſee. 
stud. phil. 


Schülerinnen, 


L. Boelter, Bäckerſtr. 15, I. 
Penſion für Schüler nachweislich 


Schuhmacherftr. 24, III Tr., r. 
Mädchen 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter. 
Eine tüchtige Köchin 
Frau Rittmeiſter Schoeler, 
Schulſtraße 11. 
Aufwärterin 


Thurmſtraße 12, 1. 


Ordentl. Aufwartemädchen 


Katharinenſtr. 5, III. 


verlangt Schuhmacherſtr. 9 


Maurergeſellen, 


Arbeiter, 
Akkord⸗Fuger 


ſtellt ſofort ein 
Paul Richter. 
Ein tüchtiger 
W Bautiſchler m 
kann ſofort eintreten bei 


Freder, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, Lindenſtr. 20. 


Malergehilfen 


und Anſtreicher verlangt 
F. Malzahn, Malermſtr., 
Thorn III, Mellienſtr. 72. 


2 Lehrlinge 


ſucht E. Leichnitz, Schmiedemſtr., 
Koſtbar bei Podgorz. 


Einen Lehrling 


mit entſprechender Schulbildung ſuche 
für mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft. 
Oswald Gehrke. 


Lehrling, 


der möglichſt die Oberklaſſe beſucht 
hat, wird für ein hieſiges Komptoir 
geſucht. Anerbieten unter A. E. 
877 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ordeuflicen Hausdiene 


verlangt 


Strobanditrafe 15. 
= Einen Vaufburſchen 


A. Zielinski, Malermſtr., 
Bäderftr. 9. 


Mein Eſtöck. Haus 


mit 8 Wohnungen, 15 Minuten von 
der Stadt entfernt, Mocker, Berg⸗ 
ſtraße 51 iſt umſtändehalber bei ge⸗ 
ringer Anzahlung ſofort billig zu 
verkaufen. Auch find daſelbſt Möbel 
und Küchengeräthe ſowie eine gut 
erhaltene Drehrolle billig z. haben. 
1 Mein Wohnhaus nebſt 

Garten, Parkſtr. 4, bis⸗ 
her von Herrn Major v. Koschembahr 
bewohnt, iſt verſetzungshalber von ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 

Frau Bertha Zeidler, 

Thalſtraße 25. 


Nein Cartengrundstiel 


in Mocker, Thornerſtraße 5, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Wwe. Schäfer. 
Leere 
kauft 


Weinflaſchen 
Culmerſtraßſ Nr. 12. 


W. Groblewski, 


Brombergerſtraße 76, mit großem 
Vor⸗ und Hintergarten, drei zuge 
hörigen Bauplätzen 
Näheres daſelbſt beim Beſitzer. 


T 
Dampfbäckerei ſofork billig zu 
vermiethen. 


Zwei Rappftuten 


vorzügliche Paſſpferde, billig zu 
verkaufen. 


find wieder abzugeben in 


ff. Dillgurken, 


empfiehlt Heinrich Netz. 
Den Verkauf der gut gepflegten 


Speiſekurpfen 


habe wieder übernommen n. empfehle 
ſelbige täglich lebend aus meinem 


Fiſch⸗Baſſin. 
empf. Roßſchlächterei a. „Thorner Hof“. 


mein Ih eingerichtetes Lager in 


bl 


Regulateuren und Weckern, 


werden gut und bilfig ausgeführt. 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten. 


Damen⸗Koſtümen nach Maaß; ein⸗ 
zelne Jacketts werden ſauber und gut⸗ 
ſitzeud geliefert, 
Kleider von 5—6 Mark, 
7—8 Mark. 


auf der Bromberger Vorſtadr per ſo⸗ 
fort geſucht. Anerbieten unter M. M. 


Villengrundſtück, 


zu verkaufen. 


Thorn III. Steileſtr. 12. 


Ulmer & Haun. 
Junge wachſame 


Hofhunde ID 


Kleefelde bei Papau. 


neuen 


Magdeburger Sauerkohl 


vom Dom. Birkenan 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 
Fohleufleiſch 


Empfehle dem geehrten Publikum 


waaren und Uhren, 


Taſchen⸗ 1. Vanduhren, 


Reparaturen 


Otto Thomas, Uhrmacher, 
Mellienſtraße 95. 


€. Plichta, 


Eliſabethſtraße 9, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


auch moderniſirt. 
elegante 


2 möblirte Zimmer 


mit Preisangabe an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. Br 
I. u. gr. möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Penſion, zu verm. Segler⸗ 
ſtraße 6, zu erfr. daſelbſt bei Herrn 
Vierath, Keller-Reſtaurant. 


öhlirtes Zimmer 


billig z. verm. Coppernikusſtr. 39. 

bl. Zim. m. Penſion billig zu 

verm., daſelbſt Koſt und Logis. 
Gerſtenſtr. 6, pt. 


7 17 = 

Cine gut möbl. Wohnung 
mit Burſcheugelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen Neuſt. Markt 19, Il. 

2 gut möbl. Zim. nebſt Burſchengel. 
von ſofort z. verm. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall Gerſtenſtr. 13. 

Zwei mE möbl. an find 
v ort u vermiethen. 

2 Bar eſtr. 9, III Tr. 
ver d. ein g. möbl. Zim. mit auch 

ohne Burſchengelaß z. verm. 
Tuchmacherſtr. 4, II. 

Großes möbl. Zimmer, nahe 

der Kaſerne, an 1—2 Herren z. verm. 

Mellienſtr. 113. 

Ei fein möbl. Zimm. und Kabinet, 
mit oder ohne Burſchengelaß, zu 
vermiethen Culmerſtraſte 24, 11. 


| 


1 fein möbl. Zimmer von jofort 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19, I. 


öbl. Zimmer ſofort zu verm. 
Mauerſtr. 32. 


Möblirtes Zimmer 
i Araberſtr. 16, 


zu verm. 4 
DHL, freundliches Zimmer billig 
zu verm. Wilhelmplatz 6. 


Mel. Zimmer zu vermiethen 
Gerberſtr. 13/15 Gartenhaus 1, r. 


Kleines möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Strobandſtr. 16, pt. r. 
Mob. Zimmer zu vermiethen 

Strobandſtr. 4, I. 
Möbl. Z. z. verm. Tuchmacherſtr. 14, pt. 
Möbl. Zim. zu v. Gerechteſtr. 27, J. 


Hass, Bromibergerſtraße 98. 


1 kl. freundl. Wohnung von ſofort 
b. z. vermiethen. Heinrich Netz, 


* 
* 
1 


* 
*. 


in gut gepflegter, trockener 


Bekanmmaqung. 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir den Alleinvertrieb für die 
Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen des ſo ſehr beliebten und von 
bedeutendſten Vertretern der Geſundheitspflege empfohlenen 


Iſener 


+ 


Bier 


aus dem 
Bürgerlichen Bräuhaus in Pilſen 


(gegründet 1842) 


haben und bitten höflichſt, geſchätzte Aufträge auf Gebinde (½, ½ und 
ae ſowie auf Syphons⸗Krüge und Flaſchen an . 15 


Das Bier des Bürgerlichen Bräuhauſes in Pilſen iſt der Urqnell 


aller Pilſener Biere, auf deſſen Güte, Reinheit und Bekömmlichkeit ein⸗ 
zig und allein der Weltruf des Pilſener Bieres beruht. lin eſic 
vor Täuſchungen oder Nachahmungen zu ſchützen, empfiehlt es ſich, bei Be⸗ 
ſuch von Reſtaurants (mag deren Ausſtattung noch jo vornehm fein) und 
bei Ankauf von Syphons und Flaſchen, welches als Pilſeuer empfohlen wird 
ausdrücklich zu fragen, ob es auch Pilſener aus dem Bürgerlichen 
Bräuhauſe in Pilſen iſt. 


Um ſich 


Hochachtungsvoll 


Meyer & Scheibe, Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft, e 


Thorn, Fernſprech⸗Anſchluß 101. 


Coiffeur 


F K 
C. H. Schilling, 


8 Culmerstrasse 8. 
moderne Frisir- und Shampoonir - Salons ua 3 


* 
* 


Parfumeur 


für Damen und Herren. 


Anerkannt erstklassige Bedienung. 
Atelier für künstliche Haararbeiten jeder Art. 
Vortheilhafte Bezugsquelle für Toilette-Artikel. 


ECC 


** 
* 
** 


Meiner hochgeehrten Kundſchaft die ergebene Mittheilung, 


daß ich mein 


Tnpeten- u. Muler-Geſchüft 


nach dem 
u Neuſtädtiſchen Markt Nr. 12, 1 


verlegt habe. 


Hochachtungsvoll 


8. Biernacki, Nalermeiſter. 


Dampfsägewerk und Holzhandlung 


in Mocket bei Thorn (vor dem Leibitſcher Thor) 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 


geschnitt, Kanthölzern, MauerlatteninallenDimensionen, 


sowie aller Sorten Breiter und Bohlen 
zu Bau⸗ und Tiſchlereizwecken, und Eichen, Eichen, 
Rüſtern und Ellernholz 


Waare zu billigſten Preiſen. 


G. Soppart, Thorn. 


Husvertantt 


Um unſer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir 


zu äußerſt billigen Preiſen alle 
Bretter und Bohlen, 


Schaalbretter, beſäumt und unbeſäumt, 


Kanthölzer, 
Pappleiſten, 
Mauerlatten, 


Sorten 


in Kiefer 
und 
Tanne, 


ter: beſte trockeue Pappelbohlen und trockene Erlen⸗Bretter 
set 3 in blen Qualität, ſowie tadelloje mehrjährige Eichen: 
en. 


Ulmer & Kaun. 


Geschäftsbücher 


für den Geſchäftsbetrieb der Vermittelungs⸗Agenten (Immobilien⸗ 
Makler), welche vom J. Oktober cr. ab geführt werden müſſen, 


Bretter und ⸗Boh 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Lose 


zur Berliner Pferde - Lotterie; 
Hauptgewinn i. W. von 1000 
Mark, Ziehung am 12. Oktbr. er., 


zur Königsberger Schloſfreiheit⸗ 

Geld⸗Lotterie; Hauptgew. 50 000 
Mark, Ziehung vom 13. bis 17. 

Oktober, à 3,30 Mark; 

zur 3. Meiſtener Domban⸗Geld⸗ 
lotterie; Hauptgewinn ev. 100 000 
Mark, Ziehung vom 20. bis 26. 
Oktober er., à 3,30 Mk.; 

zur 5. Wohlfahrts ⸗ Lotterie; 


Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung 


am 29. November er. und folgende 
Tage, à 3,50 Mk.; 

zur 2. Ziehung der 20. Weimar⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
50 000 Mark, Ziehung vom 6. bis 
10. Dezember er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Die von Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Finger in meinem neuen Hauſe 
Brückenſtr. Nr. 11 innehabende 
1. Etage 7 Zimmer, Badeſtube und 
Zubehör iſt vom 1. April 1901 zu 
vermiethen. 


Max Pünchera. 


Eine Wodnung 2. lage 


von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt von 
ſofort zu vermiethen 
Zu erfragen Culmerſtraſte 6, I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wildſchein⸗ 


Formulare 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Verſetzungshalber 
zu vermiethen: 

Bromb. Vorſtadt, Brombergerſtr. 60: 
2. Etage, 7 Zimmer mit allem 
Zubehör, bisher von Herrn Major 
Sauer bewohnt. 

Pferdeſtällen und Burſchenſtuben vor⸗ 

handen. 5 

Zu erfragen Culmer Chauſſee 49. 

Ulmer & Kaun. 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Miether zu vermiethen. 

Nitz, Culmerſtraße 20. 
ohnung, 3 Zimm. u. Zubehör, 
W̃ 8 for. z. verm. Thalſtraße 22. 

Wohnung, 2 Zim., Küche u. Zube⸗ 

hör v. ſofort zu verm. Jakobsſtr. 13, pt. 


1 fleine Stube für einz. Perſon] D 


zu verm. Coppernikusſtr. 22. 


— 


un beiten der Chingkämpfer F 


ienſtag den 9. Oktober 1900, 
abends 8 Uhr 


im großen Saale des Artushofes: 


Concert 


des Männergeſangvereins 
„Liederfreunde“ 
(Dirigent Herr Ulbricht) 
unter Mitwirkung 


einer neihähten Sbpraniftin, 


Herrn Organiſten Steinwender 
und der verſtärkten Kapelle des Fuß ⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 15 
(Dirigent Herr Kreile.) 

Nummerirte Billets à 1,50 Mk., 
Tamilienbillets für 3 Perſonen a 4 Mk., 
Stehbillets à 0,75 Mk. find in der 
Buchhandlung von Herrn Walter 


ambeck und 
ban und an der Abendkaſſe zu 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand 
des Zwrigvereins vom Rolhen Kreuz. 
von Schwerin, Dr. Kersten, 
Landrath. Erſter Bürgermeiſter. 


＋Sing⸗Verein. 


Donnerſtag den 4. d. Mts., 
abends 8 Uhr, 
im Singfaale der Höheren Cöchterſchult 


Hanptuerſammlung. 


Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 
2. Kaſſenbericht. 3. Wahl des Vor- 
taudes. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtaud. 


Verein deutſcher Katholiken. 


Donnerſtag den 4. d. Mts., 
abends 8 Uhr, 

bei Dylewski Verſammlung für die 

Geſangsabtheilung zwecks wichtiger Be⸗ 

ſprechungen. Der Dirigent. 


Naturheil-Verein, 


Zur Benutzung des Luft- und 
Lichtbades ſind bereits Karten 
bei Herrn Kaufmann Drawert 
1 haben: für das Winterhalb⸗ 
ahr zu 2 Mk. oder Jahreskarten 
zu 5 Mk. Später kommen noch 
Karten für das i 
zu 3 Mk. zur Ausgabe. Für 

ichtmitglieder erhöht ſich der 
Preis um 1 Mk. 


Schmarzbruch. 


5 Zu dem am Sonutag den 
7. Oktober ftattfindenden 


Ball 


ladet ergebenſt ein 


Wendland, Gaſtwirth. 


„Karezemka“ 
Ottlotſchin. 


Sonntag den 7. Oktober er. 


Shützenfeſt. 


Es ladet freundlichſt ein 
R. Piasecki. 


Restaurant „um Pilsner“ 


Baderstrasse 28. 
Spezial-Ausschank v. Pilsner Urquell 
a. d. Bürgerlichen Brauhaus in Pilsen. 
Täglich fricher Anstich von Königs- 
berger (Ponarth), Culmbaoher Petz« 
hräu. Beiuga-Caviar, Hummorn 
sowie reichhaltige Speisenkarte 
empfiehlt M. Kowski. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski'sche Buchdruckerel, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Geräumiges 

helles Kellerlokal 

an verkehrsreicher Straße gelegen, für 

Viktualiengeſchäft ꝛc. geeignet, von BE 

fort zu vermiethen. Wo, jagt die 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Täglicher Kalender. 


Donnerſtag 


N= 
Sol 858 Freitag 
— 
E 


Novbr. 


Beilage 


r. 232 


Au 


S 


der „2 


Donnerſtag den 4. Oktober 1900. 


Der Kaiſer von China 

hat in einem Telegramm an unſeren Kaiſer 
die Ermordung des Geſandten Frhrn. von 
Ketteler bedauert und angekündigt, daß 
chineſiſche Würdenträger am Sarge des Er⸗ 
mordeten ſogenannte Traukopfer darbringen 
ſollen. Daß darin keine ausreichende Sühne 
für das begangene Verbrechen liegt, verſteht 
ſich von ſelbſt, und man wird es in aller 
Welt begreifen, daß unſer Kaiſer in ſeinem 
Autwort⸗ Telegramm die Beſtrafung der 
Perſonen fordert, die durch Begünſtigung 
der Boxer⸗Bewegung dieſen und die zahl⸗ 
reichen Morde anderer Fremden verſchuldet 
aben. 

Dieſe Beſtrafung wird nun zwar in 
einem kürzlich veröffentlichten Edikt des 
Kaiſers von China angekündigt, das ſogar 
mehrere Prinzen, darunter auch den be- 
rüchtigten Tuan, als Hauptſchuldige namhaft 
macht und die Einziehung ihrer Würden und 
Gehälter anordnet. Aber hat der Kaiſer 
Kwangſü wirklich den ernften Willen und 
die Macht, dieſe Ankündigungen wahr zu 
machen? Bekanntlich iſt es ein ſchwächlicher 
Mann, der ſich bisher in einer Art von 
Gefangenſchaft der Kaiſerin⸗Wittwe befand, 
und außerdem ſpricht vieles dafür, daß mit 
dieſen reumüthigen Edikten nur eine nene 
Spekulation auf die Uneinigkeit der Mächte 
bezweckt wird. Den chineſiſchen Machthabern 
iſt es ja bekannt, daß unter den Mächten 
über den Weg zur Sühne der begangenen 
Frevel noch keine volle Einigkeit erzielt und 
daß einige, insbeſondere die Vereinigten 
Staaten, geneigt ſind, die Frage der Be⸗ 
ſtrafung zu verſchieben. Von der Heraus⸗ 
forderung, die in der Beförderung des 
Prinzen Tuan lag, iſt man deshalb ſchuell 
dazu übergegangen, eine Beſtrafung der 
Hauptſchuldigen, darunter Tuan ſelbſt, anzu⸗ 
kündigen. 

Das Beſtrafungs⸗Edikt hat jedenfalls 
vorläufig keinen praktiſchen Werth, da man 
nicht weiß, wer in China eigentlich regiert 
und ob die für die Größe der Schuld oben⸗ 
drein ganz unangemeſſenen Strafen der Ab⸗ 
ſetzung auch wirklich vollſtreckt werden. Die 
Flucht der kaiſerlichen Familie aus Peking 
hat ihr Anfehen und ihre Macht natürlich 
nicht vermehrt, und ſelbſt wenn die Kaiſerin⸗ 
Wittwe oder der Kaiſer von den beſten Ab⸗ 
ſichten beſeelt wären, werden ſie doch dann 
erſt Ordnung ſtiften können, wenn fie 
wieder in Peking, der alten Kaiſerſtadt, 
reſidiren, wo der Chineſe ſeinen wirklichen 
Herrſcher zu ſehen gewohnt iſt. Natürlich 
könnte der Kaiſer von China aber unr 
unter dem Schutze der Mächte nach Peking 
zurückkommen, welche die Hauptſtadt und die 
— ——— — ͤ —taö— . 

Batula. 
Ein afrikaniſches Frauenleben.“ 
Von Karl v. Bruchhauſen. 
(Nachdruck verboten.) 

In den elenden Hütten Lughs, des wich⸗ 
tigen Handelsplatzes am Dſchuba, herrſchte 
Mitte November 1895 gewaltige Aufregung; 
vier Italiener mit 250 wohlbewaffneten Askari 
waren von der etwa 14 Tagereiſen entlegenen 
Küſte des Indiſchen Ozeans (Benadir) ge⸗ 
kommen, und von ihnen erwartete man Schutz 
gegen die abeſſiniſchen Horden, die plündernd, 
mordend und noch ſchlimmere Beſtialitäten 
verübend, die Umgebung unſicher machten. 
Der ſchmucke Führer der Expedition, Artillerie⸗ 
hauptmann Vittorio Bottego, ſchloß mit dem 
Sultan von Lugh einen Vertrag, hißte die 
italieniſche Flagge und ordnete die Errichtung 
eines Forts an. Denn Lugh ſollte eine 
italieniſche Handelsſtation werden. 

Die gleichmäßige Freundlichkeit der Italiener 
gegenüber den Eingeborenen, die regelmäßige 
Zahlung des Lohnes an die beim Bau des 
Forts beſchäftigten Arbeiter, vor allen Dingen 
aber der raſch ſich verbreitende Ruf, daß dieſe 
Weißen alle Gebrechen und Gebreſte der Welt 
heilen könnten, machten die Eingeborenen 
bald zutraulich. Zu Fuß und auf den Rücken 
von Maulthieren und Eſeln kamen ſie, jung 
und alt, herangezogen, um bei den italieniſchen 
Wunderdoktoren Hilfe für Krankheit und 
Wunden zu ſuchen. 

So auch zwei junge Mädchen: Batula, 
vom Stamme Amarr, die auf dem linken 


„ Zu nachſtehendem hat das kürzlich erſchienene 
Werk: Lomo (Milano, Ulrico Hoepli), 5 
Ueberlebenden der zweiten Expedition Bottego, die 
Leutnants Vannutelli und Citerni, deren Sch —— 
ſchildern, als Unterlage gedient; an nicht weniger 
als 24 Stellen wird dort die arme Batula genannt. 
Buthaten eigener Phantaſie find abſichtlich ver⸗ 
mieden. 


Provinz Petſchili nicht herausgeben können, 
bevor volle Sühne für das Vergangene und 
hinreichende Garantien für die Zukunft er⸗ 
langt ſind. Im Jutereſſe einer Beſchleuni⸗ 
gung geordneter Zuſtände würde unſer 
Kaiſer die Rückkehr des chineſiſchen Hofes 
nach Peking unter dem Schutze des Oberbe⸗ 
fehlshabers Grafen Walderſee gern be⸗ 
grüßen. Ob es aber die Umtriebe der Partei 
Tuaus und der anderen Boxerfreunde dahin 
kommen laſſen, ſteht dahin. 


Aenderung der Bäckereiordnung. 


Die vielfach bekämpfte und ſogar auf dem 
Lande und in kleineren Städten garnicht an⸗ 
gewendete Bäckereiordunng ſoll nach den Mit⸗ 
theilungen der „Köln. Ztg.“ einer durch⸗ 
greifenden Umänderung unterworfen werden. 
Wenigſtens ſind die Behörden um ihr Gut⸗ 
achten über die Grundzüge einer neuen Re⸗ 
gelung des Bäckereibetriebes befragt worden. 
Die neugeplanten Beſtimmungen unterſcheiden 
ſich von den geltenden dadurch, daß nicht die 
Dauer der Arbeitsſchichten, ſondern die Dauer 
der Panſen zwiſchen deuſelben feſtgeſetzt wird. 

Dieſe Ruhezeit ſoll für jeden Geſellen 
mindeſtens zehn Stunden betragen. Die 
Ruhezeit darf nur während der letzten zwei 
Stunden und nur höchſtens für eine halbe 
Stunde zwecks Herſtellung des Vorteiges 
unterbrochen werden. Die Ruhezeit muß 
eine elfſtündige fein, ſobald den Geſellen 
nicht während der Arbeitsſchicht entweder 
zwei halbſtündige oder eine einſtündige Pauſe 
gegeben werden. Die Arbeitsſchicht darf 
niemals einſchließlich der Pauſen länger als 
auf 15 Stunden ausgedehnt werden. Lehr⸗ 
linge unter 16 Jahren müſſen 1% bis 
13 ſtündige Pauſen erhalten, ihre Arbeitszeiten 
dürfen 13 Stunden nicht überſteigen. An 20 
Tagen im Jahre find Ausnahmen zuläſſig. 
Wird den Geſellen und Lehrlingen für den 
Sonntag eine mindeſtens vierundzwanzig⸗ 
ſtündige, ſpäteſtens am Sonnabend Abend 
um 10 Uhr beginnende Ruhezeit gewährt, 
ſo darf die vorhergehende Ruhezeit bei den 
Gehilfen bis auf vier, bei den Lehrlingen 


unter 16 Jahren auf ſechs Stunden verkürzt h 


werden. Sofern die für den Sonntag zu ge⸗ 
währende Ruhezeit am Sonnabend ſpäteſtens 
um 6 Uhr abends beginnt und mindeſtens 
30 Stunden dauert, darf die Herſtellung des 
Sonntagsbedarfs an Backwaaren unmittelbar 
an die vorhergehende Arbeitsſchicht ange⸗ 
ſchloſſen werden. 
ſammtdauer der Beſchäftigung einſchließlich 
der Pauſen für die Geſellen 17 Stunden, 
für die Lehrline unter 16 Jahren 15 Stunden 
nicht überſchreiten. Die Aenderung der 
Bäckereiverordnung iſt an eine Bedingung 
— . ——————— 
Ufer des in den Stefanie⸗See ſich ergießenden 
Sagan wohnte, und Alima, auf dem rechten 
Ufer jenes Fluſſes zu Hauſe. Sorgſam ſtützte 
Batula die humpelnde Freundin, die ſich einen 
Fuß verletzt hatte. Alima war ſympathiſch 
und gut gewachſen; die noch nicht zwanzig⸗ 
jährige Batula aber, mit ihren leuchtenden 
Augen und regelmäßigen Geſichtszügen, durfte 
geradezu ſchön genannt werden; dunkelhäutig, 
jede innere Bewegung im lebhaften Mienen⸗ 
ſpiel wiederſpiegelnd und lebhaft in ihren 
Gebärden, war ſie ein bezauberndes Geſchöpf. 
Eines Morgens äußerte ſie den Wunſch, uns 
Weiße allein zu ſprechen. Als dies bewilligt 
war, kam ſie ſchüchtern heran und ſagte mit 
zitternder Stimme: 

„Zwei Jahre ſchon ſind wir hier, als 
Sklavinnen jener Hunde. Niemand ſchützt 
uus; fern von unſerer Heimat, fern von unſeren 
Eltern, leben wir dahin. Laßt uns nicht 
ſterben. Befreit uns aus dieſem Elend.“ 

Damit begannen die beiden, die wohl 
wußten, daß Bottegos nächſtes Reiſeziel in 
die Nähe ihrer Heimat führte, herzergreifend 
zu weinen und küßten, vor Erregung zitternd, 
den Weißen die Hände. Vieſe ſprachen den 
Jammernden Troſt zu und gaben ihnen — 
als vorausſichtlich beſtes Beruhigungsmittel 
— zu eſſen. Mit ſüßer Melancholie im Aus⸗ 
druck ſagte Batula nach dieſer Stärkung: 

„Meine Heimat liegt weit, weit von hier; 
auf hohen Bergen, auf denen die Sonne nicht 
brennt; ſie iſt reich an Pflanzen und Büſchen. 
Vorbeiziehende Kaufleute raubten mich gegen 
Abend, als ich das Vieh meines Vaters vom 
Ufer des Sagan heimwärts trieb. Gebunden, 
geknebelt wurde ich durch unbekannte Länder 
geſchleppt und ſchließlich auf öffentlichem 
Markte zu Lugh verkauft. Frau Somali er⸗ 
ſtand mich, und es erging mir dann wie allen 
anderen jungen Sklavinnen: ich gab einem 
Sohn das Leben, der mir aber fortgenommen 


Dabei darf aber die Ge⸗ 


geknüpft: Es ſollen gleichzeitig vom Bundes⸗ 
rath über die Einrichtung der Bäckereien im 
Jutereſſe der Geſundheit der Arbeiter Be⸗ 
ſtimmungen getroffen werden. Vorbehaltlich 
einer ſchonenden Behandlung der bereits be⸗ 
ſtehenden Bäckereien ſoll verlangt werden, 
daß die Fußböden der Arbeitsräume nicht 
tiefer als einen halben Meter unter dem Erd⸗ 
boden liegen, daß ſie dicht und feſt ſind, ſo⸗ 
daß eine Beſeitigung des Staubes auf 
feuchtem Wege augängig iſt. Die Arbeits⸗ 
ränme müſſen mindeſtens drei Meter hoch 
und ausreichend mit Fenſtern verſehen ſein, 
für jede beſchäftigte Perſon wird ein Luft⸗ 
raum von 15, bei vorübergehend ſtärkerer 
Belegung von 10 Kubikmetern verlangt. Die 
Wände und Decken müſſen, ſoweit ſie nicht 
mit einer glatten, abwaſchbaren Bekleidung 
oder mit einem Oelfarbenanſtrich verſehen 
ſind, halbjährlich mindeſtens einmal mit 
Kalk geſtrichen werden. Der Oelfarbenan⸗ 
ſtrich muß alle fünf Jahre ernenert werden. 
Für die Arbeiter ſollen ferner ausreichende 
Waſch⸗ und Umkleideräume vorgeſehen 
werden, die von den Arbeitsräumen getrennt 
ſein müſſen. Ferner iſt für Sitzgelegenheit 
und für Reinhaltung der Arbeitsräume zu 
ſorgen. 

Weiter ſind Vorſchriften in Ausſicht ge⸗ 
nommen für die Kleidung der Arbeiter bei 
der Arbeit, für die Fernhaltung ungeſunder 
Arbeiter und für die Vorrichtung der Be⸗ 
dürfnißanſtalten. Endlich ſind eingehende 
Beſtimmungen für die Einrichtung und Be⸗ 
ſchaffenheit der Schlafräume vorgeſehen. 


Provinzialnachrichten. 

Graudenz, 30. September. (Der frühere hieſige 
Oberbürgermeiſter Herr Pohlmann) verläßt am 
1. Oktober die Stadt Graudenz, in welcher er faſt 
40 Jahre als Kommunalbeamter gewirkt und bier 
Jahre als Penſionär gelebt hat, um in Char⸗ 
lottenburg im Kreiſe ſeiner Familie die wohlver⸗ 
diente Ruhe nach langer amtlicher Thätigkeit zu 
genießen. Herr P. iſt Ehrenbürger der Stadt 
Graudenz. 

Konitz, 30. September. (Eigenartiger Beleidi⸗ 
gungsprozeß.) Baurath Henſel⸗Hildesheim, der in 
den achtziger Jahren als Regierungsbaumeiſter in 
Konitz thätig und langjähriger Vorſitzender des 
ieſigen Männer⸗Turnvereins war, weilte in dieſem 
Sommer mit ſeiner Familie in dem Bade Borkum. 
Eine Notiz über eine angeblich von H. herrührende 
Parodie auf das antiſemitiſche Borkumlied und 
eine auf H. bezitgliche Szene aus dem Badeleben 
machten damals die Runde durch die Tagesblätter. 
Der Stammtiſch des Emil Krauſe'ſchen Lokals be⸗ 
mächtigte ſich der Sache und ſandte Herrn 
eines Tages eine mit 18 Unterſchriften bedeckte 
oſtkarte, inhalts der „einige deutſche Männer 
aus ſeinem früheren Wirkungskreiſe dieſe Karte 
als Ausdruck tiefſter Verachtung ſenden“. Für die 
18 Unterzeichner dürfte die Sache indeß ein ge⸗ 
richtliches Nachſpiel haben, denn heute wurden 
dieſelben in dem anhängig gemachten Straſprozeſſe 
bereits verantwortlich vernommen. 
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wurde, kaum das er meinen Namen lallen 
konnte.“ 

Sie fenfzte tief und ſchwieg dann ganz, 

Bottego und ſeine Gefährten überlegten. 
Batula konnte ihnen in ihrem Vaterlande 
als Führerin und als Vermittlerin zwiſchen 
der Expedition und ihren Stammesgenoſſen 
nützlich werden; ihr trauriges Schickſal rührte 
die Herzen der Italiener, und vor allem — 
ſie war ein liebreizendes Weſen. So wurde 
ihr und Alima denn, wie vorher ſchon anderen 
Leidensgenoſſen, die um Befreiung aus der 
Sklaverei gebeten hatten, eröffnet: geht jetzt 
zu Euren Herren zurück, damit Unannehm⸗ 
lichkeiten vermieden werden; aber am Morgen 
der Abreiſe findet Euch ein! 

So geſchah es. Anfänglich zeigten ſich 
Batula und Alima in dem ungewohnten Lager⸗ 
leben ſcheu; vor den Askari, die gierig das 
Fleiſch eines jeden Thieres, ſelbſt der Hyäne, 
verſchlangen, ſchauderte ihnen, denn ein Sprich⸗ 
wort ihres Vaterlandes beſagte: „Wer Hyänen⸗ 
fleiſch ißt, der ißt Menſcheufleiſch!“ Bald aber 
wurden beide zutraulich und benahmen ſich 
harmlos wie Kinder. Willig ließen ſie ſich 
photographieren. Als ihnen dann die Bilder 
gezeigt wurden, meinte Batula: 

„Sagt mir, wenn ich nun todt bin, ver⸗ 
ſchwindet dann mein Geſicht von dem Bilde?“ 

„Nein.“ 

„Wenn ich aber vom Waſſer zurücktrete, 
verſchwindet doch auch mein Bild darin?“ 

„Aber das iſt auch kein Waſſer. Dies iſt 
etwas ganz auderes. Du weißt noch nicht, 


was wir Weißen alles können.“ 

„Das iſt wahr; wir Schwarzen wiſſen von 
nichts; ich glaube bald, daß Ihr „Frendſchi— 
ſeid wie Gott im Himmel. Ihr verſteht alles 
zu machen.“ 

„Das ſagſt Du jetzt ſchon; was würdeſt 
Du aber ſagen, wenn Du eines Tages die 


H.] Dr. Kretſchmann des Herrn Profeſſors 


Schlochau, 28. September. (Acetylenbeleuch⸗ 
tung.) Nach längerem Hin⸗ und Herſchwanken 
und öfterer Vertagung der Beleuchtungsfrage hat 


ſich nun endlich unſere ſtädtiſche Vertretung für 


die Einführung der Acetylenbeleuchtung eut⸗ 
ſchieden. Mit dem Bau der Anlage iſt bereits 
begonnen worden, und es ſollen die Arbeiten ſo 
gefördert werden, daß ſchon am 1. Dezember 
d. Is. unſere Stadt in dem neuen Licht ſich 
präſentiren kann. j 

Elbing, 30. September. (Mit der Anfertigung 
eines Projekts für die Kanalifation) beſchäftigten 
ſich in der letzten Sitzung die Stadtverordueten. 
Die vermuthlichen Koſten einer Kanaliſation nach 
dem Trenn⸗Syſtem find auf 1 Mill. Mk zu ver⸗ 
anfchlagen, während die Koſten bei einer Schwemm⸗ 
Kanaliſation 4800000 Mk. betragen würden. Die 
Vohrverſuche auf dem Behrendshagener Dell» 
gebiet haben bisher das Reſultat gezeitigt, daß 
die Menge des Waſſers unſerer Waſſerleitung auf 
täglich 3300 Kbmtr. geſteigert worden iſt. Auf 
eine weitere Steigerung iſt noch mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit zu rechnen. Die jährlichen Koſten der 
Unterhaltung ꝛc. würden auf 100 000 Mk. zu ders 
anſchlagen ſein, welche Mehrkoſten durch Zuſchläge 
zu der Grundſtener oder zu dem Waſſerzins oder 
durch Zuſchläge zu den beiden Steuern zu decken 
ſein werden. Es wurde dem „Geſ.“ zufolge bes 
ſchloſſen, die Ausfertigung eines a der Pas 
naliſation der Allgemeinen Baugeſellſchaft für 
Waſſerleitungen und Kanaliſationen in Berlin für 
1,3 Prozent der Anſchlagsſumme bis zum Höchſt⸗ 
. von 13000 Mk. zu übertragen. 

Elbing, 30. September. (Von der Herzeus⸗ 
güte der Kaiferin) erzählt die „A. Z.“: Wie 
unſere Kaiſerin au der 1 der Kinder und 
an dem Wohlergehen der Familien reges Inter- 
eſſe und herzlichen Autheil nimmt, hat ſie bei 
ihrem Beſuch in Cadinen wiederum bezeugt. Bald 
nach der Ankunft daſelbſt begab ſich die Kaiſerin 
ſogleich nach der Schule und wohnte dem Unterricht 
des Herrn Lehrers Kehr bei. Sie unterließ es 
auch nicht, ſich nach der Familie des Herrn 
Lehrers zu erkundigen. Frau Lehrer Kehr iſt 
unn ſchon ſeit längerer Zeit krank. Auf Verau⸗ 


laſfung der Kaiſerin haben ihr Leibarzt und Dr. 


Mattuſch ans Tolkemit die Fran Kehr genau 
unterſucht. Zur Herſtellung ihrer Geſundheit 
muß Frau Kehr in die Klinik nach Königsberg 
und ſpäter 1 ein Bad aufſuchen. Die Kur⸗ 
koſten wird die Kaiſerin tragen. 

Dirſchau, 1. Oktober. (Vom Zuge abgeſtürzt.) 
Geſtern Abend gegen 7%, Uhr iſt aus dem Per⸗ 
ſonenzuge 1865 während der Fahrt deſſelben 
zwiſchen Swaroſchin und Dirſchau ein Reiſender 
aus einem Wagen 4. Klaſſe ins Geleiſe herabge⸗ 
ſtürzt, wobei er am rechten Arm und am linken 
Unterſcheukel überfahren wurde. Der Schwer⸗ 
verletzte, welcher ſich anſcheinend in verbots⸗ 
widriger Weiſe auf der Plattform des Wagens 
aufgehalten und ſomit den Unfall durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit herbeigeführt hat, wurde nach Anlegung 
eines Nothverbandes hierher gebracht und in das 
Johanniter⸗Krankenhaus aufgenommen. 

Danzig, 1. Oktober. (Verſchiedenes.) Im kgl. 
Gymnaſium gedachte bei dem Schulſchluß Direktor 
Jo Dr. Bahuſch. 
der nach 21 jähriger Lehrthätigkeit in den Ruhe⸗ 
ſtand tritt. Er gehört noch zu den wenigen Alt⸗ 
philologen, die mit derſelben Leichtigkeit und Ele⸗ 
anz eine lateiniſche Elegie wie eine griechiſche 

de dichten. Dem Scheidenden iſt der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. — 
Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
Herrn Kreisbauinſpektor Müſſigbrodt in Berlin 
— ————— — .d... 
Wunderdinge in unſerem Vaterlande ſehen 
könuteſt?“ Ber. 5 

„Ach ja, ja, — wenn ich einmal dorthin 
kommen könnte, bevor ich fterbel 

„Sei brav, arbeite fleißig und wir gehen 
dann alle zuſammen hin.“ 

„Oh! Uaga! Uaga gurratſcha! Ja, ja, 
wir gehen zuſammen hin!“ 

Erzählten die Weißen ihnen mehr von 
Italien, jo horchte Batula, die ebenſo wie 
Alima das ſtumpfſinnige Schweigen der in 
Gefangenſchaft befindlichen Barbaren ganz ab⸗ 
gelegt hatte und au Körper wie Geiſt prächtig 
gedeihend, mit fröhlichem Lachen die kleinen, 


ſozuſagen häuslichen Arbeiten im Lager be⸗ 


ſorgte, boch auf. Sie berichtete dann ihrer⸗ 
ſeits gern von ihrem Heimatdorf, ſeinen 
Feldern und Kriegen und von der Grauſam⸗ 
keit der Schoaner. Ihre Schilderungen waren 
einfach und lebhaft, ſie trugen den Stempel 
der Wahrheit an der Stirn, wie ſich denn in 
jeder ihrer Bewegungen die ganze Seele aus⸗ 
ſprach. Redete ſie von den entſetzlichen Dingen, 
die die Schoaner dort verübt hatten, ſo ſchoſſen 
ihre Augen Blitze und in unſäglicher Ver⸗ 
achtung hob ſie das Haupt. Nicht minder 
ſympathiſch erſchien ſie, wenn ſie durch allerlei 
Schmuck ihre Schönheit klug zu heben ver⸗ 
ſuchte. Die beiden jungen Schwarzen genofjen 
eine ſo gute Behandlung, wie vielleicht noch 
nie im Leben, aber der Vorzug aller war 
doch Batula, ſodaß Alima ſich einer gewiſſen 
Eiferſucht nicht erwehren konnte. Da kam ſie 
aber bei Batula ſchlecht an. 

„Nichts fehlt uns,“ ſchalt dieſe die Freundin. 
„Wir ſind frei und ziehen unſerer Heimat 
entgegen. Lohnſt Du ſo, was die Weißen an 
uns gethan haben?“ 5 

Weiter und weiter zog die Expedition. 
den Dau aufwärts, dann quer über Land nach 
dem Gebiete der Burdſchi, dorthin, wo Prinz 
Eugen Ruspoli, von einem verwundeten Ele. 
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die Polizeibaninſpektorſtelle in Danzig vom 1. Ok⸗ 
biber ab verliehen. — Auf den großen Kreuzer 
„Freya“, der auf der gieſigen kaiſerlichen Werft 
neu erbaut und demnächſt in Dienft geſtellt werden 
ſoll, gehen Kommandant und Stab des Linien⸗ 
chiffes „Kaiſer Wilhelm der Große“ über. Zus 
olge veränderter Indienſthaltungsbeſtimmungen 
ftellt das Linienſchiff vorläufig nicht in Dienſt. 
— Der Danziger Gartenbauverein hatte in dieſem 
rühiahr wiederum an 700 Kinder der Volks⸗ 
chulen in Danzig und den Vorſtädten rund 1400 
Pflanzen vertheilt, um die Liebe zu den Blumen 
und die verſtändige Pflege derſelben zu fördern. 
Am Sonntag fand nun im Schützeuhauſe die Aus⸗ 
ſtellung der gezogenen Blumen ſtatt, wozu u. a. 
die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden erſchienen 
waren. Manche Blumen zeigten eine prächtige 
Eutwickelung, manch’ Pfläuzlein hatte allerdings 
auch ein ſehr verkümmertes Ausſehen. Eine 
größere Anzahl von Knaben und Mädchen wurde 
für recht gute Leiſtungen in der Blumenpflege prä⸗ 
miirt. — Die 98 jährige Arbeiterfran Marianne 
Nega in Kl.⸗Katz wurde am Freitag Nachmittag 
von einem Fleiſchergefährt aus Zoppot überfahren 
und ſtarb bald darauf. — Vom 2. bis 4. d. Mts. 
findet die Provinzialverſammlung katholiſcher 
Lehrer in Danzig ſtatt. Am Mittwoch führt der 
Danziger Lehrergeſangverein das Chorwerk „Co⸗ 
iumbus“ anf. — Wegen Uuterſchlagung eines Geld⸗ 
briefes iiber 700 Mk., der von dem hieſigen Kauf 
mann Sauerhering an den Direktor der Gasgu⸗ 
ſtalt abgejandt war, wurde der Handlungsgehilfe 
Radtke verhaftet. Derſelbe beſtreitet jede Schuld, 
trotzdem ihm ee Uuregelmäßigkeiten uach⸗ 
ewieſen wurden. 
R Danzig, 2. Oktober. (Verſchiedenes.) Gene⸗ 
ralſuperintendent Döblin und Konſiſtorialpräſident 
Meyer begeben ſich morgen zur Einweihung der 
neuen evangeliſchen Kirche nach Villiſaß. — 
Sämmtliche Mitglieder und das Perſonal des 
neugegründeten Militärgerichtshofes wurdengeſtern 
durch Oberſt Guehler vom 176. Inf.⸗Regt. aus 
Thorn vereidigt und haben heute ihre Amts⸗ 
thätigkeit begonnen. Bereits in nächſter Zeit 
finden die erſten öffentlichen Verhandlungen ſtatt. 
— Am Montag begann an dem hieſigen Pro⸗ 
binzial⸗Hebeammen⸗Juſtitut unter Leitung des 
Herrn Dr. Köſtlin ein achtmonatlicher Lehrkurſus, 
an welchem etwa 40 Frauen aus der Provinz 
theilnehmen. Zweiter Auſtaltsarzt iſt Herr Dr. 
Herſe, früher in Tiegenhof. — Heute beginnt in 
Danzig die elfte Provinzial⸗Verſammlung des 
Verbandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens, zu 
der ſchon vormittags eine Auzahl Lehrer aus 
allen Theilen der Provinz eingetroffen waren. 
Das St. Joſefshaus in der Töpfergaſſe, in dem 
nachmittags 4 Uhr die Vertreter⸗Verſammlung 
ſtattfindet, hatte zu Ehren der beborftehenden 
Tage Flaggenſchmuck angelegt. Zu der morgen 
Vormittag im Schützenhanſe abzuhaltenden Haupt⸗ 
verſammlung wird auch Herr Biſchof Roſen⸗ 
treter aus Pelplin erwartet. — Geftern waren es 
50 Jahre her, ſeitdem die Geſchwiſter Schmidt, 
zwei hoch in den ſiebziger Jahren ſtehende Jung⸗ 
frauen, in ein und demſelben Hauſe wohnen. 
Der jetzige Beſitzer des Hauſes iſt der Konditorei⸗ 
befiger Herr Thomaszewski in Nenfahrwaſſer, 
Vorſtandsmitglied des Danziger Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Vereins. Aus dieſer Veraulaſſung 
ließ der genaunte Verein dem Geſchwiſterpaar 
durch ſeinen Schatzmeiſter Herrn Suhr in Auer⸗ 
kennung der treuen Anhäuglichkeit an Haus und 
Wohnung zwei Sparkaſſenbücher von je 25 Mk. 
überreichen. Mit einer herzlichen Auſprache 
wurde das Geſchenk den beiden in ärmlichen Ver⸗ 
hältuiſſen lebenden, aber in peinlicher Sauberkeit 
erschienenen Schweſtern übermittelt. — Am Freitag 
Nachmittag ertrank in St. Albrecht in der Ra⸗ 
daune die 3, Jahre alte Tochter des Arbeiters 
Auguſt Blockus. 

Königsberg, 30. September. (Ein intereffanter 
internationaler Wettkampf) fand heute Nach⸗ 
mittag im Thiergarten zwiſchen Augehörigen der 
gegenwärtig hier gaſtirenden Tſcherkeſſen⸗Truppe 
und Radfahrern auf der Zement⸗Reunbahn in 
Gegenwart eines änßerſt zahlreichen Publikums 
ſtatt. Im 2 Kilometer⸗Reunen holte ſich den 1. 
Preis (50 Mk.) Oehme⸗Königsberg in 3 Min. 
3 Sek., den 2. Preis (30 Mk.) Buchmaun⸗Königs⸗ 
berg und den 3. Preis (20 ME) Mende⸗Peters⸗ 
burg. Im 3 Kilometer⸗Rennen ſiegten gegen den 


fanten zerſtampft, ſeit dem 4. Dezember 1893 
den ewigen Schlaf ſchläft. 

Da hatte Batula, die alle Mühſeligkeiten 
des Marſches, brennende Soune und ver⸗ 
zehrenden Durſt, fröhlich ertragen — es war 
mittlerweile Ende März 1896 geworden — 
einen niedlichen Korb auszutheilen. Gujo, 
der Häuptling der Burdſchi, ein dickwanſtiger 
Geuußmenſch und gelegentlich als Gaſt ein 
gefährlicher Naſſauer, kam ins Lager und eut⸗ 
puppte ſich alsbald als ein ebenſo großer 
Freund des weiblichen Geſchlechts, wie des 
Honigweins. Ju der erſten Minute, in der 
er Batula ſah, forderte er ſie einſach als 
Geſchenk, um fie zu feiner Frau zu machen. 
Aber Batula lachte und erklärte: ſie wolle zu 
ihrem Vater nach Zargeti. 

So leicht ließ ſich der dicke Freier aber 
nicht abweiſen. Die Expedition lagerte längere 
Zeit in feinem Ländchen, und fo oft er ius 
Lager kam, ſcharwenzelte er um Batula. 

Eines Tages unternahmen die Italiener 
zuſammen mit Gujos Kriegern einen Straf⸗ 
zug gegen einen den Burdſchi feindlichen 
Stamm. Der ſchwarze Potentat mochte wohl 
der Anſicht ſein, daß Vorſicht der beſſere Theil 
der Weisheit ſei und blieb hübſch daheim. 
Als aber die Sieger heimkehrten, empfing er 
ſie mit geſpreizter Wichtigkeit und volltönenden 
Worten. Da vermochte Batula ihre Spott⸗ 
luſt über den „Helden“ nicht zu zügeln und 
fröhlich lachte ſie ihn aus. Aufs tiefſte ge⸗ 
kränkt, verließ Gujo alsbald das Lager, ohne 
feine Buſenfreunde, die Italiener, auch nur 
noch eines Grußes zu würdigen. 

In jener Gegend war Batula eine wahre 
Perle für die Expedition. Sie erkannte die 
an einer Straße aufgepflanzten Baumzweige 
als eine Zeichenſprache der Eingeborenen; ſie 


en Max Gabojeff in 5 Min. 30 Sek. 
Frl. Elia Haluowertens⸗Berlin (75 Mk.) und 
Ehme⸗Königsberg (30 Mk.). Für das 7¼ Kilos 
meter⸗Rennen waren 3 Preiſe zu 500, 150 und 50 
Mk. ausgeſetzt. Es ſiegten E. Kelch⸗Königsberg 
in 12 Min. 32 Sek. Buchmann⸗ Königsberg und 
Dritter wurde der Tſcherkeſſe Deorpi Ferſchieff, 
ein kaukaſiſcher Stafettenreiter, der 23 Sekunden 
mehr als der erſte brauchte, obwohl er mehrmals 
die Pferde wechſelte. ERDE 

Königsberg, 1. Oktober. (Hoffeſtlichkeit am 
18. Januar.) Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß am 
18. Jaunar 1901 eine größere Hoffeſtlichkeit hier 
in Königsberg ftattfindet. Es iſt möglich, daß an 
dieſem Tage das Krönungs⸗ und Ordensfeſt unter 
Anweſenheit des Kaiſers ſtatt in Berlin in Königs⸗ 

ig gefeiert wird. 

berg; au, 30. September. (Ein neues Seebad) ſoll 
hier eingerichtet werden. Der Magiſtrat hat der 
Stadiverordnetenverſammlung einen Plau unter- 
breitet, wonach mit einem Auſwande von 20000 
Mark eine Strandhalle errichtet werden ſoll. 4000 
Mark ſind für das Inventar ausgeſetzt, und für 
6000 Mark ſollen 60 Badebuden, je zur Hälfte für 
das Damen⸗ und Herrenbad, augeſchafft werden. 
Die Pacht der Strandhalle ſoll 2100 Mark bes 
tragen. 

Inowrazlaw, 30. September. (Ein neuer Loko⸗ 
motivſchuppen) mit einer großen Lokomotiv⸗Dreh⸗ 
ſcheibe für neue pierachſige Güterzugslokomotiven 
iſt hier fertiggeſtellt worden. Dieſe nenen Loko⸗ 
motiven erreichen eine bedeutend größere Ge⸗ 
schwindigkeit, nämlich eine ſolche von 60 Kilomtr. 
in der Stunde, während die früheren dreiachſigen 
nur 45 Kilomtr. zurücklegten. Von den 14 nenen 
der Eiſenbahndirektion zu Bromberg überwieſenen 
Güterzugslokomotiven erhalten je 2 Inowrazlaw, 
Thorn und Gneſen. 

Neuſtadt b. Pinne, 30. September. (Beſitzwechſel) 
Dem „Dzieunit“ zufolge iſt das Rittergut Zem⸗ 
bowo mit einem Areal von ca. 6000 Morgen, das 
ſich ſeit etwa 40 Jahren in deutſchen Händen be⸗ 
funden habe, in den Beſitz einer Polin, der Gräfin 
Lacka⸗Poſadowo, übergegangen. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 4. Oktober 1797, vor 103 
Jahren, wurde zu Murten in der Schweiz der 
Volksſchriftſteller Albert Bitzius geboren. 
Seine Erzählungen im Berner Volksdialekt, die 
er unter dem Namen Jeremias Gotthelf heraus⸗ 
gab, „Baueruſpiegel“, „Leiden und Freuden eines 
Schulmeiſters“ „Uli, der Knecht“ und viele andere, 
ſind naiv realiſtiſch und hatten den Zweck, auf 
die Hebung der ſittlichen und wirthichaftlichen 
Verhältniſſe des Berner Landvolkes hinznarbeiten. 
Bitzius ſtarb als Pfarrer zu Lützelflüh am 22. 


Oktober 1854. 


Thorn, 3. Oktober 1900. 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Dr. Greeven, Hilfeprediger aun der 
Hof- und Garuiſonkirche zu Potsdam, zum Divi⸗ 
ſionspfarrer der 35. Diviſton in Thorn zum 1. Ok⸗ 
tober d. Js. berufen. Riebes, Leutnant im Ju⸗ 
fanterie⸗Regiment v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
von dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei der 
Militär⸗Intendautur enthoben. Kempe, Ober⸗ 
leutnaut im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15, unter 
Stellung & la suite des Regiments, als Direktions⸗ 
aſſiſtent zur Pulverfabrik bei Hauau verſetzt. 

— (Perſonalien.) Die Regierungsxreferen⸗ 
dare Mannkopff und Negenborn aus Marien⸗ 
werder haben die zweite Staatsprüfung für den 
höheren Verwaltungsdienſt beſtauden. 

— (Ordensverleihungen.) Den Weichen⸗ 
ſtellern Derns und Pantkowski in Danzig, dem 
Lademeiſter Fritſch und dem Schaffner Marx in 
Dirſchan iſt aus Anlaß ihres Uebertritts in den 
a rm das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

— (Die Zuckerfabrik Unislaw) ver⸗ 
arbeitete in der verfloſſenen Kampagne in 138 
Schichten 891000 Ztr., alſo pro Tag 12 913 Ztr. 
Die Geſammtausbeute an Zucker betrug 1439 
Proz. Von dem vorhandenen Brutto⸗Gewinn 
von 175 171 Mk. wurden 117134 Mk. zur Ab⸗ 
ſchreibung verwendet, ferner 9 Proz. Dividende 
ausgezahlt und eine Nachzahlung auf Rüben ber 
willigt. Durch die in den letzten Jahren vorge⸗ 
nommenen hohen Abſchreibungen iſt es jetzt ge⸗ 


wußte von Wegen, die ſonſt niemand zu kennen 
vorgab; ſie verſtand die verſchiedenen Dialekte 
der Eingeborenen. „Wenn wir nicht Batula 
gehabt hätten“ — heißt es in dem Omo⸗ 
Buche, „ſo würden wir uns, da niemand ſouſt 
die Sprache jener Gegenden verſtand, garnicht 
haben mit den Landesbewohnern verſtändigen 
können. Allein und ruhig ging ſie aus, um 
mit ihnen zu reden und ihnen zu ſagen, daß 
wir nichts böſes im Schilde führten.“ Ein 
paar mal ſchritt fie unbewaffnet den zum Au⸗ 
griff vorſtürzenden Eingeborenen entgegen und 
verhütete ſo das ſchlimmſte. Schoaniſche 
Spione lockte ſie durch ihre Sprachkeuntniſſe 
und Klugheit ins Lager, wo ſie unſchädlich 
gemacht werden konnten. Wiederholt ver⸗ 
mochte ſie auch durch ihre Ueberredungskunſt 
Führer für die Expedition zu gewinnen, wo 
alle anderen Mittel verſagten. 

Dem treuherzigen Naturkinde ſollten aber 
trübe Stunden nicht erſpart bleiben. Auf 
dem unendlich langen Wege von Lugh bis 
Burdſchi hatte ſie in naiver Weiſe immer zum 
Weitermarſchiren getrieben; alle Seitenab⸗ 
weichungen zu Forſchungszwecken empfand ſie 
als ihr zugefügte Unbill, denn nach ihrer 
Meinung war die Hauptſache, daß ſie mög⸗ 
lichſt bald ihre Heimat wiederſehe. Da traf 
ſie — am 4. April 1896 — im Lande der 
Burdſchi unvermuthet auf einen entfernten 
Verwandten. Was er ihr erzählte, war ſehr 
traurig. Ihrem Vater war über den Raub 
der Tochter, die er unabläſſig geſucht hatte, 
ohne ſie zu finden, das Herz gebrochen; zwei 
ihrer Brüder Hatten beim letzten Beutezug 
die Schoaner erſchlagen; das Vieh der Familie, 
ihr ganzer Reichthum, war geraubt. 

Stundenlang ſaß die arme Butala da und 
beweinte ihre Lieben. Dann aber kam ihr 


lungen, das Umbau⸗Konto vollſtändig zu tilgen, 
ſodaß für die Zukunft ein, den außerordentlichen 
Abſchreibungen entſprechender höherer Rübenpreis 
gezahlt werden kann. 

— Der Oktober.) Der Oktober, bei uns 
der ei Monat des Jahres, der eigentliche 
Herbſtmonat, auch Weinmonat genannt, war bei 
den alten Römern der achte Monat, wodurch 
auch ſein Namen aus dem Lateiniſchen octo (acht) 
hervorgegangen iſt. Mit dieſem Monat nimmt 
das Winterhalbiahr feinen Anfang, und wenn es 
auch in der Natur noch garnicht ſo winterlich 
ausſieht, ſo weiß doch jeder, daß die ſchöuen 
Tage gezählt find. Bald brauſen die Stürme 
durch das Land. Nebel wallen, Fröſte treten ein, 
bunt ſteht der Wald. Ein kräftiger Windzug, und 
entlaubt find Buſch und Baum. Wenn aber die 
Tage kürzer werden und die traurig machenden 
Nebel kommen, erwacht ein verſtärktes Regen 
auf allen Gebieten des Kunſtlebens. Es ſcheint 
das jo ein Geſetz. Die Natur geist mit ihrer 
Wärme, und die Menſchen ſuchen fich gegen das 
Erfrieren zu ſchützen, gegen das körperliche und 
gegen das geiſtige. Mittel, den Körper warm zu 
halten, giebt es mehrere, zur Behebung des 
ſeeliſchen Froſtgefühls dient die Kunſt, iusbe⸗ 
iundere die Muſik. Die Konzert⸗ und Ballſaiſon 
beginnt mit dem Oktober. Dann ſchaart ſich zu⸗ 
ſammen die fröhliche Welt mit all) ihren 
Töchtern und Söhnen, und Fiedel und Brumm⸗ 
baß ertönen. Das ſind dann, Oktoberfrenden, 
wie fie die geſellige Welt ſchon längſt erhofft und 
erwünſcht. Doch auch noch andere Bilder voll 
Reiz und Glanz bietet der Oktober. Der Mit⸗ 
tagstiſch iſt jetzt am reichſten gedeckt. Die Haus⸗ 
frau kommt nicht in Verlegenheit, denn Wild und 
Geflügel, Fiſch und Schalthiere, Obſt und Wein 
ſtehen jetzt im Oktober zu reichſter Auswahl und 
erfreuen alt und jung. Aber auch einer gauz be⸗ 
ſonderen feſtlichen Veranſtaltung hat der Oktober 
feinen Namen geben müſſen, den Oktoberfeſten, 
jenen fröhlichen Gelagen, die zur Erinnerung an 
die Vermählung des Kronprinzen Ludwig von 
Bayern mit der Prinzeſſin Therefe von Sachſeu⸗ 
Hildburghauſen ſeit 1812 alljährlich auf der 
Thereſienwieſe in Müchen gefeiert werden. Seinen 
Namen nach dieſem Monat hat auch das ſoge⸗ 
nannte Oktoberdiplom erhalten, ein Manireit 
Kaiſer Franz Joſeſs pom 20. Oktober 1860, 
mit dem die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie 
wieder in konſtitutionelle Bahnen gelenkt und zu⸗ 
erſt die verfaſſungsmäßige Mitwirkung des Reichs⸗ 
raths auerkannt wurde. 

— (Kurpfuſcherei als unlauterer 
Wettbewerb.) Um die Kurpfuſcherei zu be⸗ 
ſeitigen, hat das Landgericht Bautzen ein bisher 
noch nicht verſuchtes Mittel angewendet, indem 
es gegen einen nichtapprobirten Heilkünſtler das 
Geſetz zur Bekämpfung des unlauteren Wett⸗ 
bewerbs anwendete. Es hat am 30. März auf 
Grund dieſes Geſetzes den Muſterzeichner und 
Praktikanten der Homdopathie Niklas Ströbner 
zu 400 Mark verurtheilt. Daß der Augeklagte 
ſeine Patienten etwa nicht geheilt oder ſie gar 
au der Geſundheit geſchädigt hätte, war nicht 
feſtzuſtellen geweſen, denn daun hätte man 
natürlich die Paragraphen über fahrläſſige Körper⸗ 
verletzungen unter Außerachtlaſſung einer Berufs⸗ 
pflicht gegen ihn angewendet. Er hatte nur, in 
Sachſen wohnend, in einem in Reichenberg 
Böhmen) erſcheinenden Blatt feine homöo⸗ 
pathiſche Praxis empfohlen, daneben ſchnelle H 
verſprochen und behauptet, er könne alle Kran 
heiten heilen; er hat ferner auf die ſchuelle Wir⸗ 
kung ſeiner Heilmethode verwieſen und mit einem 
gewiſſen Stolz hervorgehoben, daß er ſogar ſchon 
Krebs geheilt habe. Das Gericht hat nun feſt⸗ 
geſtellt, daß der Angeklagte uur die Webeſchule, 
dagegen keinerlei Lehrauſtalt für Heilkunde be⸗ 
ſucht hat, daß er ſeine Praxis ſeit 1895 ausübt 
und daß er unfähig iſt, alle Krankheiten zu heilen. 
Demgemäß wurde die veröffentlichte Anzeige als 
marktſchreieriſch angeſehen und das Verhalten 
des Angeklagten als unter das Geſetz zur Be⸗ 
kaͤmpfung des unlauteren Wettbewerbes einge⸗ 

ätzt. — Die Reviſion des Augeklagten beſtritt 
die Anwendbarkeit des erwähnten Geſetzes und 
behauptete ferner, das deutſche Gericht ſei gar⸗ 
nicht zuſtändig geweſen zur Aburtheilung der ihm 
zur Laſt gelegten That, denn das betreffende 
Blatt erſcheine im Auslande. — Das Reichs⸗ 


——— — — — —— ͥ —— 
das leichte Naturell der Schwarzen zu Hilfe 
und ſie erſchien, wenn auch nicht froh, ſo doch 
gefaßt. Wie ſehr ihr aber das Unglück zu 
Herzeu ging, zeigte ſich etwa einen Monat 
ſpäter. Beim Durchzug durch ein Dorf ſlößt 
Batula plötzlich einen gellenden Schrei aus; 
ihre Augen leuchten auf, ſie ſchwankt und 
ſinkt ohnmächtig zu Boden. Was war ge⸗ 
ſchehen? Sie hatte unter den am Wege 
ſtehenden Gaffern einen Bruder erkaunt. So⸗ 
bald ſie wieder zu ſich gekommen war, ſchritt 
ſie, die Augen voller Thräuen, auf ihn zu. 
Es war rührend, die Freude des armen Ge⸗ 
ſchöpfes zu ſehen, das in der Sklaverei den 
Gedanken an ein Wiederſehen ihrer Auges 
. — und ihrer Heimat längſt aufgegeben 
alte. 2 

Und eine Woche fpäter — am 12. Mai 
— rückte die Expedition Bottego in Zargeti, 
Batulas Heimatsſtätte, ein. Ihre Freude 
war ohne Grenzen. Jeden von den Dorf⸗ 
bewohnern, die ihr entgegenkamen, ſpie fie 
ins Geſicht und gab ihm dann einen ſchallenden 
Kuß auf den Mund. Das iſt dort zu Lande 
jo Brauch bei fröhlicher Begegnung. Aber 
das Wiederſehen der Hütte ihres Vaters füllte 
ihre Augen dann wieder mit Thränen und 
weckte in ihr traurige Gedanken. Da ſaß ſie 
lange Zeit, in Sinnen verſunken auf einem 
Stein. Sie mochte wohl ihre verlaſſene Lage 
überdenken: der Vater todt, die Brüder todt 
bis auf einen, der ihr kaum den Lebensunter⸗ 
halt zu bieten vermochte, alles Hab und Gut 
zerſtört oder geraubt ... lief fie da nicht 
Gefahr, von neuem als Sklavin verkauft zu 
werden? 

Mit einem Ruck ſtand Batula auf, näherte 
ſich ihren italieniſchen Freunden und erklärte 
mit Feſtigkeit, daß ſie nicht hier bleiben, 


gericht erkaunte auf Verwerfung der Reviſion. 
Die Anwendung des Geſetzes über den unlauteren 
Wettbewerb unterliege keinem Bedenken. Auch 
der Einwand, daß die That im Auslande be⸗ 
gangen ſei, verdiene keine Beachtung, denn das 
Landgericht habe ausdrücklich feſtgeſtellt, daß das 
fragliche böhmiſche Blatt auch vielfach in Sachſen 
geleſen werde. 

— Verein deutſcher Katholiken) Die 
geſtern abgehaltene Verſammlung wurde durch 
den Herrn zweiten Vorſitzenden gegen 8 Uhr 
eröffnet. Da der Herr erſte Vorſitzende, ſowie der 
Herr Schriftführer aus dem Vorſtande ausge 
ſchieden find, war eine Neuwahl nöthig, die aber 
auf den 6. November durch Vereinsbeſchluß ver⸗ 
ſchoben wurde. Herr Dirigent Wicher übernimmt 
von nun an wieder die Geſaugsübungen im 
Dylewsküſchen Lokale. Die Geſangahende werden 
durch Anzeigen bekaunt gemacht. Da ein grö⸗ 
ßeres Volksſtück, das Dreizehnlinden⸗Feſtſpiel, 
eingeübt werden ſoll, jo werden die Herren und 
Damen der Geſaugsabtheilnug gebeten, recht 
Zahlreich au den Uebungsabenden zu erſcheinen. 
Fünf Anmeldungen um Aufnahme in den Verein 
waren eingelaufen; ein Vereinsmitglied wurde 
ausgeſchloſſen. Am 16. Oktober findet im Tivoli⸗ 
lokale ein Familienabend ſtatt, zu welchem Herr 
Barſchnik einen Vortrag über die Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung zugeſagt hat. 

— (Der Verein für erziehlichen Knaben⸗ 
handfertigkeitsunterricht) hielt am Sonne 
abend eine Sitzung ab. In derſelben wurde mit⸗ 
getheilt, daß die ſtädtiſchen Behörden auf Bitte 
des Vereins die nöthigen Schulräume für den 
Unterricht im neuen Mittelſchulgebände über⸗ 
laſſen; es find 2 Räume im Souterrain links vom 
rechten Seiteneingange. Der Winterkurſus der 
Schülerwerkſtatt beginnt dort im November. 
Vom nenen Semeſter ab wird für die älteren, 
körperlich gut entwickelten Schüler auch eine 
Hobelabtheilung mit 4 Hobelbänken eingerichtet 
werden. Die Staatskaſſe hat außer der jährlichen 
Beihilfe für die Schule von 200 Mk. noch 200 Mk. 
zur Auſchaffung der Hobelbänke und der uoth⸗ 
wendigen Werkzeuge bewilligt. Die nen ein⸗ 
tretenden Schüler, beſonders die ſchwächeren, 
machen erſt einen halbjährlichen Schnitzarbeit⸗ 
kurſus durch, ehe ſie zur Hobelabtheilung kommen. 
Die Mitgliederzahl des Vereins hat ſich erfreu⸗ 
licherweiſe erhöht, und die Opferwilligkeit der 
Bürgerſchaft ift größer geworden, ſodaß ſich die 
Jahreseinnahmen des Vereins vermehrt haben. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


‚ Ein neues Opern⸗Unteruehmen 
wird im Weiten Berlius geplant. Die 
artiſtiſche Leitung übernimmt der Theater⸗ 
direktor Max Heinrich, der zuletzt Direktor 
des Lübecker Stadttheaters war. 
Namen „Komiſche Oper“ ſoll das neue Unters 
nehmen ins Leben treten. 

Der ruſſiſche Dichter Graf Leo Tolſtoi 
iſt durch die höchſte Autorität der griechiſch⸗ 
orthodoxen Kirche mit Exkommunikation be⸗ 
ſtraft worden, weil er ſich durch die zahl⸗ 
reichen Werke, in denen er feine religiöſen 
Prinzipien darlegt, als ein erklärter Feind 


k- der Kirche bekundet hat. 


Sport. 
Berlin, 1. Oktober. 
Radrennen in Friedenau hatten 
folgendes Reſultat: Erſter wurde Chaſe 
aus London, Zweiter Robl aus München, 
Dritter Dickentmann aus Amſterdam, Vierter 
Taylor aus Paris. Der Franzoſe Bouhours 
ſtürzte; über ihn fielen der Berliner Köcher 
und der Holländer Dickentmann. Bouhours 
wurde lebensgefährlich verletzt und erlitt eine 
Gehiruerſchütterung und mehrere tiefere 
Kopfwunden. Er wurde bewußtlos fort⸗ 
getragen. 
—— . —— . — — EEE 


fondern die Expedition weiter begleiten werde. 
Und ſo that ſie, ſtets hilfsbereit, ſtets ſorgend 
und bald wieder die alte Fröhlichkeit zeigend. 
Sie war zugegen, als am 29. Juni 1896 der 
Omo erreicht wurde und ſtimmte mit ein in 
die Freudenrufe der italieniſchen Offiziere und 
Askari! Dann ging's zum Rudolf⸗See, zum 
StefaniesSee, wieder zum Rudolf⸗See und 


Die geſtrigen 


an deſſen weſtlichem Ufer ſüdwärts hinunter, 


und Batula pflegte ſorgſam den am Fieber 
ſchwer erkrankten Expeditionsführer. 

Ihr Traum bei Tage und bei Nacht war 
nach all dem Gehörten das Wunderland 
Italien! 

4 Wieder nordwärts und dann nordweſt⸗ 
wärts führte die Reiſe, in die Sümpfe am 
Sobat und von hier in nordöſtlicher Richtung 
in das Goldland der Wallega. Hier fiel die 
Expedition — nahe am Ziele, als welches 
Caſſala augeſehen werden durfte — der Tücke 
des abeſſiniſchen Statthalters zum Opfer. 
Freundlich aufgenommen, wurde die kleine, 
nur noch 86 Mann ſtarke Schutztruppe der 
Italiener durch einen Ueberfall in der Morgen⸗ 
frühe des 17. März 1897 überwältigt. Nicht 
ohne heißen Kampf. Wie ein Verzweifelter 
focht Bottego und neben ihm ſahen die beiden 
Ueberlebenden des Gemetzels Batula, wie ſie 
ihrem Herrn das ſchußbereite Vetterligewehr 
zureichte. Und noch einmal ſahen ſie die 
bedauernswerthe ſchwarze Freundin: zu⸗ 
ſammengekettet mit einem Sklaven, das 
leuchtende Auge zu Boden geſenkt, wurde ſie 
vorbeigeführt; eine willkommene Beute für 
die von ihr ſo verachtete abeſſiniſche Soldateska. 
Die beiden gefeſſelten Leutnants vermochten 
ihr nicht zu helfen. 

Arme Batula! Sie hat das ſchöne Italien 
nie zu ſehen bekommen! 


Unter dem 


N 


Eu at Drehrolle 


billig zu verkaufen Bergſtraſte 51. 


Ein franzöſiſches Urtheil über 
das oſtpreußiſche Pferd. Rittmeiſter 
Arndt von Ploetz ſchreibt der „Deutſchen 
Tagesztg.“: Jntereſſant iſt das Urtheil des 
hervorragenden Sportſchriftſtellers Frankreichs 
S. F. Touchſtone über die oſtpreußiſchen 
Pferde auf der Ausſtellung in Paris, das 
uns einen Fingerzeig giebt, wo wir den 
Hebel anſeben müſſen, um unſere oſt⸗ 
preußiſche Zucht zu heben. Nachdem er im 
„Journal des Débats“ den Pferden im all⸗ 
gemeinen feine Anerkennung hat zutheil 
werden laſſen, führt er auch ihre Mängel 
an und ſagt: „Der Rücken iſt ein wenig 
lang, der Widerriſt eingedrückt, die Lenden 
hängen nicht ſtraff geung mit dem 
Körper zuſammen, die Schienbeine ſind nicht 
breit, die Bruſt iſt nicht tief genug, kurz, fie 
rufen weder im Trabe noch im Galopp 
einen beſonders guten Eindruck hervor, 
die hinteren Gliedmaßen gehen nicht weit 
genug unter den Körper. Ich zweifle keinen 
Augenblick daran, daß dieſe Pferde zum 
Dienſt ſehr geeignet ſind, aber die unſeren 
haben ſie um nichts zu beneiden.“ 


Mannigfaltiges. 

(Eine Exploſion) fand Sonntag 
Abend in der Maſchinenhalle der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hochſchule in Berlin ſtat. Drei 
Perſonen wurden dabei verletzt. Eine Frau 
verfiel vor Schreck in Starrkrampf. Zahl⸗ 
reiche Paſſanten wurden mit Glasſcherben 


beſchüttet. Die Maſchinenhalle iſt vollſtändig 
demolirt. Die Maſchinen ſind in den Keller 


hinabgeſtürzt. Sämmtliche Löſchzüge der 
Berliner Feuerwehr waren zur Stelle. Der 
Haupttheil der Feuerwehr konnte nach einer 
Stunde abrücken. 

(Eine furchtbare Erfindung) 
iſt in Italien gemacht worden, nämlich eine 
Drehorgel, die ſolange ſpielt, bis man einen 
Nickel in die bekannte Oeffnung hineinſteckt 
und dadurch ihr Stillſchweigen erkauft hat. 

(Der Genuß von Pferdefleiſch) 
iſt in Berlin geſtiegen. Im letzten Jahre 
wurde das Fleiſch von 9400 Pferden zur 
menſchlichen Nahrung verkauft. 

(Auch ein Beruf.) „Wer iſt deun 
dieſer vornehme, ſtolze Herr?“ — „O, das 


er der reichſten Schwiegerſöhne unferer 


2... ... K 
Der 9 Uhr⸗Ladenſchluß in Berlin. 

Das von allen Seiten vielbeſprochene Ereigniß 
des 9 Uhr⸗Ladenſchluſſes iſt nun ſeit Montag zur 
Thatſache geworden. Es wird indeſſen wohl noch 
längere Zeit hingehen, ehe Publikum und Ge⸗ 
chäftstuhaber zur Genüge ſich in die neuen Vers 


ältniſſe eingelebt haben werden. Eine ungetheilte 


Freude an der Neuerung dürften wohl ohne 
Zweifel die Augeſtellten empfinden, die auf dieſe 
Weiſe mehr freie Zeit für ſich gewinnen. Auch 
Reſtaurateuren und Beſitzern von Kaffeehäuſern 
und Konditoreien iſt mit der Einrichtung des 
9 Uhr⸗Ladenſchluſſes gedient, denn natürlich werden 
ſich ihre Etabliſſements nun umſo zeitiger Füllen 
— womit ſollen die Berliner, die aus frühe Nach⸗ 
hauſegehen doch nicht gewöhnt ſind, die ſchöne 
Stunde zwiſchen 9 und 10 Uhr ausfüllen, wenn 
nicht mit einem gemüthlichen Schoppen und obli⸗ 
gatem Skat? 4 

Uebrigens iſt der Schluß der Geſchäfte am 
Montag ſehr pünktlich innegehalten worden, wie 
das ja mit neuartigen Einrichtungen gewöhnlich 
zu geſchehen pflegt. In ganz vereinzelten Läden 
waren um 9 Uhr noch ein Paar Käufer anweſend; 
das Publikum, welches ja ſchon lange genung vor ⸗ 
her durch Plakate an den Schaufenſtern, durch die 
Zeitungen u. ſ. w. auf das bevorſtehende Ereigniß 
aufmerkſam gemacht worden war, erleichterte es 
den Geſchäftsinhabern, der Polizeiverordnung ge⸗ 
nan entſprechen zu können. . 

Komisch wirkte es, wie die Ladenbeſitzer ein⸗ 
ander auf die Finger paßten; gleich, nachdem ſie 
ihr Verkaufslokal geſchloſſen hatten, gingen ſie 
eiligſt hinaus, um zu beobachten, ob die Kon⸗ 
kurrenten etwa noch ein Weilchen zögerten oder 
gar noch Kunden abzufertigen hatten. 

Von denjenigen Kaufleuten, die ihren Geſchäfts⸗ 
betrieb allein verſehen, ſind die meiſten wohl eben⸗ 
falls ſehr zufrieden damit, ein Stündchen früher 
ſich von des Tages Arbeit erholen zu können; nur 
die Lebeusmittelverkäufer beklagen, daß, weil die 
Reſtaurants und Schankwirthſchaften außerhalb 
der Neuerung ſtehen, dieſelben ihnen noch mehr 
Abbruch thun werden, als ſonſt. Auch die Zigarren⸗ 
händler find ſehr unangenehm berührt, da um die 
Abendzeit für ſie das Hauptgeſchäft iſt. 

Vielfach wurde befürchtet, daß das Lichtmeer, 
welches bisher die Hauptverkehrsadern der Stadt, 
die Leipziger⸗, Friedrichſtraße u. ſ. w. bis zu 
ſpäter Nachtſtunde durchflutete, beim frühzeitigen 
Schluß der prächtig erhellten Verkaufsläden an 
Intenſität bedeutend einbüßen werde, doch haben 
verſchiedene Geſchäftsinhaber ihre Schanfenſter 
noch nach Schluß ihres Lokals erleuchtet gelaſſen, 
und auch die Stadtverwaltung hat ſich Mühe ge⸗ 
geben, dem drohenden Uebelſtande vorzubengen, in⸗ 
dem fie die Straßenbelenchtung an einzelnen be⸗ 
ſonders frequenten Punkten erheblich verbeſſert. 
Eine neue Erfindung auf dem Gebiete der Gas⸗ 
beleuchtung kommt hierbei ſehr zu ſtatten, eine 
Straßenlaterne, welche mit einer neuen Art von 
Glühſtrümpfen verſehen, ein Kerzen 
ſtarkes Licht verbreitet und in einer Intenſität und 
Reinheit erſtrahlt, die derjenigen der elektriſchen 
Bogenlampen gleichkommt. Ein Verſuch mit ſolcher 
Laterne joll zunächſt in der Friedrichſtraße gemacht 
werden. Auch iſt jetzt die Beleuchtung der Leip⸗ 
zigerſtraße durch über der Mitte des Straßen⸗ 
en aufgehängte elektriſche Bogenlampen be⸗ 

oſſen. 

So wird alſo Berlin ſich nicht über auffällige 
Dunkelheit zu beklagen haben und ſich hoffentlich 
opne beſondere Schwierigkeit an den 9 Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluß gewöhnen können. 


Berliner Verkehrsleben. 
Einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte 
des Verkehrslebens auf den Straßen von 
Berlin liefert der ſoeben erſchienene ſtatiſtiſche 


Bericht über die Perſonenbeförderung ver 
verſchiedenen Verkehrsmittel. Und ganz be⸗ 
ſonders intereſſant iſt es, mit den Statiſtiken 
früherer Jahre einen Vergleich zu ziehen und 
das ſtaunenswerthe Anwachſen des Verkehrs 
zu beobachten. Im Laufe des Jahres 1899 
wurden insgeſammt durch Omnibuſſe, Straßen⸗ 
bahnen und Stadt⸗ und Ringbahnen rund 
414 682 400 Perſonen befördert, gegen 
362 594 800 des Vorjahres. Es hat ſich alſo 
die Geſammtzahl der Beförderten innerhalb 
eines Jahres um beinahe 53 Millionen ver⸗ 
mehrt. Geht man nun gar anderthalb De⸗ 
zennien zurück — ein Bericht aus den acht⸗ 
ziger Jahren ſpricht von nur 98 Millionen 
Beförderten — ſo kann man ſich erſt einen un⸗ 
gefähren Begriff davon machen, wie enorm 
die Verkehrsſteigerung einer Weltſtadt iſt und 
wieviel dazu gehört, um deu beſtändig 
wachſenden Anforderungen nach einer ent- 
ſprechenden Steigerung der Betriebsfähigkeit 
der Verkehrsmittel gerecht zu werden. 

Zwar werden thatſächlich fortwährend 
neue Omnibus⸗ und Straßenbahnlinien ge⸗ 
ſchaffen oder die ſchon beſtehenden verlängert 
und erweitert, und an einzelnen Punkten der 
Stadt, wie z. B. am Spittelmarke⸗, am Hack⸗ 
ſchen Markt, dem Potsdamer Thore, auf der 
Leipzigerſtraße ꝛc. herrſcht ein wahrhaft 
beängſtigendes Gewirre von elektriſchen 
Wagen, Omnibuſſen und auderen Vehikeln, 
aber trotzdem genügt das Beförderungsma⸗ 
terial niemals den Bedürfniſſen des Publikums. 

Naturgemäß entfallen auf die Straßen⸗ 
bahnen mit ihrem ungeheuren, durch die ganze 
Stadt ſich ausdehnenden Liniennetz die höchſten 
Ziffern der Statiſtik, nämlich beinahe 245 
Millionen, gegen 62 Millionen 15 Jahre früher, 
während auf Stadt⸗ und Ringbahn, die doch 
auch, beſonders an Sonn⸗ und Feſttagen, 
eines gewaltigen Verkehrs ſich erfreuen, nur 
94 Millionen gegen 12 Millionen vor 15 
Jahren und auf die Omnibuſſe 75 Millionen 
zu rechnen ſind. 

Die große Berliner Straßenbahn hat 
allein im verfloſſenen Jahre 188 Millionen 
Menſchen befördert und kann noch lange 
nicht den Anſprüchen des Publikums genügen. 
Zu beſtimmten Tageszeiten ſieht man an den 
Halteſtellen der beſonders frequentirten 
Linien förmliche Anſammlungen von Menſchen, 
die, geſchäftig einem näheren oder ferneren 
Ziele zuſtrebend, erwartungsvoll nach der 
von ihnen gewünſchten Fahrgelegenheit aus⸗ 
ſchauen und, ſobald das Gefährt in Sicht 
kommt, demſelben entgegenlaufen, um daun 
gar oft vom Schaffner des ſchon längſt über⸗ 
füllten Wagens mehr oder weniger höflich 
zurückgewieſen zu werden. Daß es dabei 


nicht an komiſchen Zwiſchenfällen fehlt, iſt 
ſelbſtverſtändlich, aber leider fehlt es auch 
nicht an zahlreichen Unglücksfällen, die mittel⸗ 
bar oder unmittelbar durch den rapid ge⸗ 
ſteigerten Verkehr veranlaßt werden. 

Wenn man annimmt, daß ſich in den 
nächſten 15 Jahren die Ziffern der Verkehrs⸗ 
ſtatiſtik wiederum um das Vierfache ver⸗ 
mehren, und verſucht, ſich ein Bild des 
künftigen Berlin zu machen, ſo wird man 
wohl die hoch über und tief unter dem 
Straßenniveau liegenden Regionen, wie bereits 
begonnen (ſiehe Hochbahn und Untergrund⸗ 


bahn), mit gar vielen neuen Verkehrsmitteln 
verſehen müſſen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche a Danziger Produkten 
orje 


vom Dienftag den 2. Oktober 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Toune ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Lilogr. 
inländ, hochbunt und weiß 745—804 Gr. 140 
bis 156 Mk., inläud. bunt 761-777 Gr. 
145—149 Mk., inländ. roth 761—777 Gr. 145 
151 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 

Ir. Normalgewicht inländ. grobkörnig 726 
bis 768 Gr. 122—125 Mk., tranſito grobkörnig 

753 Gr. 91 Mk. x 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inläud. 

große 650—709 Gr. 123—141 Mk., tranſito 

große 621—686 Gr. 100 —103 Mk. 8 
per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

121’, Mk. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Winter 248 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4.05— 4,40 Mk. 


Hamburg, 2. Oktober. Rüböl feſt, loko 

63. — Kaffee behauptet, Umſatz 2000 Sack. — 

Petroleum ruhig, Standard white loko 7.05. — 

Wetter: bewölkt. 

4. Oktober: Sonn.⸗Aufgang 6.07 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 5.30 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.18 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12.24 Uhr. 


— —-¼-— —— — — — — 
Mariazeller Magentropfen erfreuen 
ſich wegen ihrer erprobten, vortrefflichen, anregen 
den und kräftigenden Wirkung bei Magenſchwäche 
und Verdauungsſtörungen in allen Bevölkerungs⸗ 
klaſſen großer, ſtets wachſender Beliebtheit. Die 
Mariazeller Magentropfen, nach einem bewährten 
Rezept aus den beſten Rohſtoffen bereitet, find in 
allen Apotheken vorräthig. Wir empfehlen unſeren 
geehrten Leſern, bei Beſtellungen auf die im In⸗ 
ſeratentheil unſeres Blattes enthaltene Abbildung 
der Schutzmarke und Unterſchrift zu achten, wo⸗ 
mit die Verpackung der ech 
Magentropfen verſehen iſt. 

Die Auskunftei W. 8 in Berlin W., 
Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, London, Paris, 
Wien, Zürich u. ſ. w. (900 Augeſtellte), in Amerika und 
Auſtralien vertreten durch The Bradstreet Company, 
— kaufmänniſche Auskünfte. Jahresbericht und Tarif 
poſtfrei. 


ten Mariazeller 


' Nächste 
x Woche 


A 


E LOSE ä 3 Mark 50 Pfg. 


Königsberger Geld-Lose a 3 mark 50 pfg. 
Ziehung. Haupttreffer: 50 000 mar, 20000 mar. 6240 Geldgewinne. ! 


inkl. Porto u. Gewinnliste) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Braunschweig. 


(inkl. Porto und 
Gewinnliste.) 


Ber 


Särge 


verſchiedener Art und 
u allen Größen, ſowie 
deren Ausſtattung in 
großer Auswahl liefert bei vorkommen⸗ 
den Fällen zu bill. Preiſen das Sarg⸗ 
magazin von J. Freder, Mocker, 
Lindenſtr. 20. Straßenbahnanſchluß. 
Lindenstr.... 


Brenn- 
Apparate 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt die Papierhandlung von 


Albert Schultz. — 


Tischdecken und Wandschoner, 
Auflegerstoffe 
für Küchentische, 


Empfiehlt 
bei billigſter 
ö Preis⸗ 


Wachs- und Lederiuche, 
in grösster Auswahl bei 


Erich Müller Nachf., 


Breitestr. 4. N 
ee Tapezier und Dekorateur, 
Zinnereinrichtungen, Thorn, 
ſowie alle f 


Dachpappen, 
Cheer 


empfiehlt 8 billigſt 
Gustav Ackermann, Thorn. 


berechnung ſein 
reichhaltiges 
Lager von 


Kaſtenmöbel 


in den verſchiedenſten Holzarten. 


22 Neuheiten 23 
in 
Teppichen, Pläſchen u. Möbelſtoffen 


ſtets in großer Auswahl. 


Schillerſtraße 
7. 


A Ihorn Ltd 


Möbel-Magazin 


Gardinen, Marquisen 


und 7 
Wetterronleaux aufgemacht. 


wie Umpolfterungen EU 
werden gut und billig ausgeführt. 


Alle Arten 


immer- 


und 


fest. Saal- 8 
Dekorationen } 


werden geſchmackvoll 
mit den 
modernſten Dekorations⸗ 
artikeln ausgeführt, 
desgleichen 


uſfto en, 


Reparaturen 


Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Bereitungsvorschrift. Nuls-, Corianber-, Fenchel - Samen, ledem 
werden grob zerſtoßen in 1000 Gem. gopercent. N 
ann plevon 800 Grm. abbefliffirt, In — zn 3 — ans 


ümutrinde, Myrrhe, rothes Saudelh 
Bali Grm. insgefammt grob 8 


Wohnungen, 2 Jimm. U. Zubeh,, 
für den Preis von 68, 76, 80 und innegehabte Wohnung iſt von 
112 Thaler pro Jahr zu vermiethen ſofort zu vermſethen. 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minlos see Waschpulver 


nach dem französischen Patent 
J. PICOT, PARIS. 
Lu haben in allen besseren Geschäften oder direkt von 


I. Minlos ck Co., Löln-Türenteld. 


Uhentbehrliches, altbekanntes Haus- und 
— 


Volks mittel! 


Unte t — 
edu 5 Er 
zu beachten. 


Magentropfen 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten dos , bei etttlafigkeit, 
12 85 4 2 . e eurem 
n. Ghel und 

au 


big 1215 5 Ne — Auch 
herrührt, Hebstiaden bes Ma 
ürmer-, Zober- und Düämorrhoidalleiten 


In den Apotheken. 


„ don ein und dreiviertel Grm. 
t werben Ales 15 Grm. fi 
oh 5 = - = ee eder ee je ein und 
ne age hindurch digerirt (ausgelaugt), ſodonn 
dtgtpreſt und färict. Prstust 100 Gem. 0, * 


8 
us», Enzian-, 


Die von Herrn Major v. Sausin 


A. Wittmann. Mellienſtraſie 92. 


wird in 100000 Familien und an mehreren Höfen tägl. getrunken. Probepackete 60 u. 80 Pfg. bei Julius Buchmann, Brückenstrasse 34. mit Wein und Spiritonfen, abgeſchätzt auf 5688,60 ME. ſoll 
— —ẽ — —ẽ — ——ů——ie— ———ôö — — — — — 


im Ganzen verkauft werden. 

Wohne jetzt 9000090990090908:0000000800000088 ne ae und Tape find beim Unterzeich⸗ 
33/35, ll, r. 5 ; 1 einzuſehen 

9 755 2 1.1 3 ee Lager in Schriftliche verſiegelte Offerten werden ſpäteſteus im 


Zahnarzt Davitt. Termin, welcher 


8 Donnerſtag den 4. d. Mts. | 
K I N ſt ſt € i IE F ü b 14 | ik at en in meinem Romptoie b on mir en 


8 
1 & ® nommen. 
Unifornen |@ bau⸗Bedarfsartikel S. Blinnne-Rantion 500 an 
& und Brunnenbau⸗Bedarfsartikeln. 8 Anne 
in toellofer Ausführung 8 Sera ven © en 
C. Kling, Sreteft. S Bementkeffelbennnen, Ciefbohebeunnen, Waßſerleitungen u. @|Cliinbethfr. 5. Ausberkauf efabechür. 5 
ee & für private und industrielle Anlagen. G Ds: 
3 gelte Beferemen. Solide Preife. Günfige Zahlungsbedingungen, 8 Taxpreisen. 
a ee ® „P H 6 N 1 X. Das I 
$ 5 eu 11 wagen? 8 Kunſtſtein⸗Fabrik und 5 J. Meyer & Co. 5 H. Tornow den Rahlapnaſe 
2 — Atelier = 3 riesen Wpr. gehörige Waarenlager, beſtehend aus 
8 für 28 8 Tuchstoffen aller Art 
® H H 4 N >) 
3 eine Danenfüneiderei 3 E — — Uniform- und Civilkleidung, Militair- Effekten. ete. 
3 Bäckerstr. 5L $| g — — no 2 fol bis zum 15. Oktober er. geräumt werden. 
ai ier . Era S le 3 + Meterweiſer Verkauf und Ausſchnitt zu feſten Taxpreiſen. 
meiſter Dietrich, verlegt habe. & M Bestell te. d b 
2 Hochachtungsvoll 8 Pamenhüte, auf Ban debe ner Ai eg ausgefihek. 
2 L. Boelter, Modiſtin. 8 > elegante Neuheiten der Saison. Die Ladeneinrichtung ist billig zu verkaufen. 


HH H9H9H 2 


Minna Mack Nachflg., 


Baderstrasse, Ecke Breiteſtraße. 


— 


Godesberger Fahnenfabrik Otto Müller, 


Godesberg a. Rh. 
Vereinsfahnen gestickt und 


gemalt. 


Haus- und Dekorationsfahnen aller Art, Sch Schärpen, * 


== echt import. = 
via London 
v. Mk. 150 pr. ½ Ko. 
50 Gr. 15 Pig. 


Theo russisch 


in Original⸗Packeten a %,, ½, Ya Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. ruſſ. 


„ RUSS. 
Ssamawars 
27 (Kheemaichinen) | 


laut illuſtr. 
= Preisliſte, = 


: cht 
bar r reinen 


Ruſſ. Thee⸗ SIE 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brükenftr. 


2 —— -à-vis 1 — 


Vereins abzeichen, Wappenschilder, Ballons etc. 
Theaterdekorationen aus eigenen Ateliers. 
Offerten und Zeichnungen gratis und franko. 


F. M I: NZEL, Handschuhe 


orn, Hosenträger 
e 40. 


= Verſetzungshalber 
liſt die von Herrn Hauptmann Boll- 
lmann innegehabte Wohnnug, bes 
l ſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bade⸗ 
f ſtube und Nebenräumen, Bromberger⸗ 
[ ſtraße 46 zu vermiethen. 


Schulſtraße 3 


leine Wohnung von 4 Zimm. nebſi 
Zubehör von ſofort zu verm. 


Berſetzungshalber 


i die Wohnung von Herrn Major 
8 Golden, Gerſtenſtr. 16, 2. Etage, 
4 Zimmer, Balkon, Entree und Zu⸗ 


Weltausstellung Paris 1900 


$ GRAND PRIX S 


&Koechste Auszeichnung. 


Immer 


bleibt 
Metall-Putz-Glänz 


& BB. Körner 
Sarg⸗Magazin, 
Bäckerstr. II 
empfiehlt 


Erste Tonne Ache fahrt 


und 


Kunſttiſchlerei mit Dampfbelrieb. 


Drechslerei und Bildhauerei. 


Spezial⸗Geſchüft 
für Beflanrations, Bomptoir⸗ und Laden⸗Einrichtungen. 


Fabrikation von Möbeln in allen Holz- 
und Stilarten. 


h allen Größen 
und ee 


= behör, renovirt zu vermiethen. 1. Etage, 
ER von fogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
J Gerechteſtr. 9. 
von 7 Zimmern, gr. Balkon, Pferde⸗ 
ſtall 1 iſt von ſofort zu vermiethen. 
das Beste. 5 — Daſelbſt ein Laden zu verm. 
In Dosen à 10 Pf. überall zu haben. Zu vermiethen 
#4 ahmungen ausdrücklich den 8 
n Jerrſchaftl. Wohnung, 5 Zimmer, 
: 9 nebſt großem Zubehör. Preis 
und Wagenremiſe. Zu erfragen 
erhalten Sie tadellos geſtrickt und Etage beim Wirth. 


. 8 Zimmer, Enkree und Zubehör auch 
2 4 mor . Wohnung 
15 M. Spiller, Mellienſtr. 81. 
Ilan verlange wegen Nach- 7 901 
Brückonstr. 3, li. Etage: 
GI TT Auf Wuunſch Pferdeſtall 
Sieger:: ch. Steunf] Herkſchaftliche Wohnung, 


ih: Solide, ſaubere Arbeit aus trockenen, ; 
Grundprinzip: gepflegten Hölzern. 5 ai . 6. ee 
neueste Muster, in grösster Siligste Berechnung. (— — — Brombergerſtraße 62. 


Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 


tg biſges Welier ] Herrſchafklice Wohnung, 


& Carstensen, 1 Etage, 4 Zimmer, Balkon und 


Paul Borkowski, Zifchlermeifter, B 
ae 3 


5 Zeichnungen 
: — — A een an gefertigt, 


S Nr. Ex Sehne 14, faden sog erneate 28. 1. 


gegenüber dem Schützenhauſe. 


1 herrſchaftliche Sohn, 


zweite Etage, iſt per ſofort zu 
vermiethen; 95 Beſichtigung — 
ſelben von 11—1 Uhr mittags oder 
5—7 Uhr nachmittags. 

P. Begdon, Neuſtädt. Markt 20. 


Alle Familienwohnung, 


Zimmer, Küche und Zubehör, ſofort 
10 vermiethen. 
I. Hass, Brombergerſtr. 98, I. 


1900 er 


Dill- Gurken, 


vorzüglich im Geſchmack, 
empfiehlt und verſendet nur in 
Bordeauxfäſſern 
G. A. Marquardt, 
Graudenz, 
Unterthorner⸗ und Blumenſtr.⸗ 
Ai 28. 


Aassener-Badeö fen 


ORPB Uber 50000 im Gebrauch O. R. p. 


Houbens Gasheizöfen 


Prospecte gratis. Ve rtretet an fast allen Plätzen, 


l . JG. Houben Sohn Carl Hachen. 


Vertreter; Rob. Tilk. 
AuL dog -s 


22 25 933 EEE | 5 Wohnungen 
ein grober Stonlendhler Wohnung ae nd Bnberfirane 6 EEE 


5 zimm. Wohnung 


mit Badeeinrichtung von ſofort zu 
vermiethen. Ulmer & Kaun. 


für Petroleumlampen und ein Glas⸗ des Herrn Generalleutn. V. Reitzen- 
heerd mit Bratofen billig zu ver⸗ stein, Mellienſtr. 103, darteste 4 
kaufen. A. Stephan. vermiethen. Plohwe. 


2 Pferdeſtälle mit Boden⸗ und 
Wagengelaß ſofort z. vermiethen. 
Coppernikusſtr. 11. 


it per ſofort eine Wohnung von 
6 Zimmern nebſt Zubehör zu verm. 
Näheres bei Heinrich Metz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


'Sekt-Harkel.Ranges in allen Weinhandiungen 


EN 9 0 5 zur M. Silbermann’igen Konlursmaſſe ge⸗ 
N SMER 8 THEE Materialwaaren⸗Lager 


E 


u . ——— 


